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Frei tag, 8. September 1944 

p u t Kräfteeinsparung für den totalen Kriegseinsatz vereinfachter Apparat 
Weitere zehntausende Miinnerund Frauen werden für Front und Rüstung freigestellt 

Berlin, 7. September. Der Reichsbevoll-
Uächtigte für den totalen Krieqseineatz, 
teil.htiininistor Dr. G o e b b e l s , teilt mit: 

1. Das p r e u B l s c h e F i n a n z m i n i ­
s t e r i u m wi rd mit sofortiger Wi rkung a u f ­
g e l ö s t Die bisher von ihm wahrgenomme-
! len Geschäfte werden von den entsprechenden 
teichsministerien übernonuneu. 

! 2. In Durchführung der bereit« bekanntgege­
benen Einschränkung«- oder Stillegung6maß-
i lahmen auf dem Gebiet de« E r z i e h u n g s -
' e s e n e hat der Reichsminister für Wissen-
chaft, Erziehung und Volksbildung grund­

legende Anordnungen getroffen. Sie beetim-
'Sen im einzelnen den Kreiß der Studierenden, 
| Qe ihr Stqdium zugunsten eines unmittelbar 
kriegswichtigen Einsatzes aufgeben mütteen. 

I'ie Neuaufnahme eines Studiums ist bi« auf 
teueres nur noch Kriegsversehrten möglich, 
Ii« von der Wehrmacht Studienurlaub erhal-

I »n oder falls «ie der Wehrmacht' nicht mehr 
».gehören, nicht arbeitseinsatzfähig sind. 

jÜne Anzahl von Hochschulen oder Fakultäten 
j : *nn nach erfolgtem Arbeltseinsatz der Stu-
'llerendcn zusammen- bzw. «tillgelegt' werden. 

Die Schüler der 8. Klasse höherer Lehr-
I Instalten stehen zum überwiegenden Tei l be-
Kit« im Kriegseinsatz. Diejenigen, die aus 
p 6 u n d h e i t l i c h e n oder anderen Gründen nicht 
In diesem Kriegseinsatz teilnehmen, werden 
I « Lagermannschaftsführer in der K Z V . ver­
wendet. Schüler und Schülerinnen, die nicht 
In der Verlegung ihrer Anstalten teUgenom-
jlen haben und daher zur Zeit keinen Schul­
unterricht erholten, werden, soweit «ie «ich 
itt einsatzfähigen Alter befinden, zum A r b e i t 6 -
litisatz herangezogen. Die Schülerinnen der 
M.Klasse der Oberschulen für Mädchen kora-
wcn zum Arbeitseinsatz. Er wj.rd in erster Li­
lle am Schulort selbst erfolgen. Die Schü­
f r innen werden, insbesondere bei auswärtigem 
'fbisatz .von Schule und HJ. , nach besonderen 

Richtlinien betreut. Die 7. Klassen der gleichen 
Schulen «ollen neben dem Schulunterricht 
nach Bedarf zum Sozialeinsatz, insbesondere 
innerhalb der NSV., herangezogen werden. 
Damit wird der Wunsch Zehntaueender junger 
Mädchen erfüUt sieh wie ihre gleichaltrigen 
Kameradinnen nach besten Kräften für den 
Endsieg einsetzen zu können. 

3. Anf dem Gebiet der Z e i t a e h r i f t e n -
p r e s e e 6irvd «ehr weitgehende Stillegungen 
und Einschränkungen vorgenommen worden. 
Der größte Tei l ' der bisher in Deutschland noch 
erscheinenden rund 1500 Zeitschriften wird 
stillgelegt. Nur wirkl ich kriegswichtige Zeit­
schriften erscheinen weiter, werden jedoch im 
Umfange eingeschränkt. Auf dem Gebiet der 
Fachzeitschriften bleibt für jedes große Fach­
gebiet ein einzige« Blatt bestehen. Wissen-

^ schaftliche Zeitschriften erscheinen nur noch, 
soweit sie der Rüstung und Kriegführung die­
nen, z. B. medizinische Blätter nur, wenn «ie 
für die Kriegsmedizin von Wichtigkeit sind. 
Zeitschriften wie Literatur-, Mode-, Sport-, Ro­
man-, Versicherung«-, Rätselzeilschriften u«w. 
stellen ihr Erscheinen ein. Durch diese Maß­
nahmen werden allmonatlich große Papier­
mengen eingespart. Die freiwerdenden Arbeits­
kräfte.bei den Verlagen, Druckereien und zahl­
reichen Nebenbetrieben können nur geschätzt 
werden, belaufen «ich aber auf viele Tausende. 

4. Sämtliche ambulanten S c h a u s t e l j e r -
b e t r i e b e , die bisher auf Jahrmärkten usw. 
ih j Gewerbe betrieben, werden stillgelegt und 
die hier tätigen Arbeitskräfte einer kriegswich­
tigen Tätigkeit zugeführt. 

5. Das D e u t s c h e R o t e K r e u z hat 
seine umfangreiche Organisation nach Ge­
sichtspunkten der Kräfteeinsparung überprüft 
und Maßnahmen eingelei'et, die Zehntausende 
von Arbeitskräften für die Rüstung und wei­
tere Zehntausende von Soldaten für die Front 
freimachen. Der Präsident des DRK. hat im 

einzelnen angeordnet, daß ein großer Teil der 
hauptamtlichen Kräfte au6 den Betreuungs­
und Verpflegungsstellen in der Heimat her­
ausgezogen und krankenpflegeriecher Tätig­
keit zugeführt wird. Die im Betreuungsdienst 
der Wehrmacht tätigen DRK.-Kräfte «ollen die 
im Dienstbetrieb unvermeidlichen Pausen mit 
Kriegsheimarbeit ausfüllen. Durch Bereitstel-. 
lvng der notwendigen weiblichen Fachkräfte 
sollen mehrere zehntausend im Wehrmacht­
sanitätsdienst tätige kv-Soldaten für die 
Front freigemacht werden. Eine ehrenamtliche 
Tätigkeit als Helferin beim DRK. entbindet 
nicht von der Arbeitspflicht. W e r sich neben 
6 o i n e m Beruf freiwill ig dem. DRK. zur Verfü­
gung stellt, beweist dadurch besondere Ein­
satzbereitschaft. Wer aber eine solche ehren­
amtliche Tätigkeit benutzt, um «.ich der Ar­
beitspflicht zu entziehen, gilt entsprechend 
einer Anweisung des geschäftsführenden Präei­
denten des DRK. als Scheinarbeiter und fällt 
unter die gültigen Strafbestimmungen. 

6. Um der Bevölkerung, die durch* die Er­
höhung der Arbeitszeit stark in Anspruch ge­
nommen ist, die Möglichkeit zur Erledigung 
ihrer peisönlichen Angelegenheiten zu geben, 
werden die D i e n « t « t u n d e n d e r B e h ö r ­

d e n , die für die arbeitende Bevölkerung von 
besonderer Wicht igkei t sind, wie z. B. Karten-
«tellen, K r i e g s w i r t 6 c h a f t s ä m t e r und polizei­
liche Meldestellen, für den Publikumsverkehr 
an ein bi« zwei Ta^en der Woche entspre­
chend den örtlichen Verhältniejen gegebenen-
fr-.lls bis 21 Uhr verlängert. Darüber hinaus 
v/erden diese Dienststellen auch an Sonntagen 
mindestens drei bis vier Stunden für die Be­
völkerung offen gehalten. In gleicher Wei«e 
können die V e r k a u f s z e i t e n d e r L a ­
d e n g e s c h ä f t e nach den jeweiligen ört­
lichen Notwendigkeiten durch die zuständigen 
Ortsrpolizplbehörden neu geregelt werden, um 
so den Bedürfnissen der schwer arbeitenden 
Bevölkerung Rechnung zu tragen. 
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Berlin, 8. September. (Drahtbericht unserer 
trliner Schriftleitung.) Verzögerungen in den 
Endlichen Bewegungen und Verstärkungen 

l ' i deulschen Widerstandes — diese beiden 
.ntsaehen kennzeichnen in zunehmendem 
*»aße. das Bild der militärischen Lage im W e -
J len. I Auch im Osten zeigt die verhältnis­
mäßige Erfolglosigkeit des schweren feindli-

len Großangriffs im südöstlichen Vorfeld 
stpreußens zwischen Bug und Narew ähn-
*he Züge, und in Siebenbürgen handelt es 

Ich bei den Operationen der Ungarn um 
Inen ausgesprochenen Gegenangriff gegen 
[e vorangegangenen Versuche der .Rumänen, 

J den nordsiebcnbürglschen Raum einzudrin-
fcn. An der Adria-Küste kommen die Anglo-
föjerikaner trotz unerhörten Menschen- und 

'aterialeinsatzcs mit ihrem Angriff nicht vom 
.eck. Zwar wird der Feind nichts unver-.-
ficht lassen, um seine Angriffe noch einmal 
I steigern und mit neu herangeführten Kräf-
Jt zu weiteren Offensiven anzusetzen! das 
N e r i aber nichts daran, daß die eingetre-
fle Verzögerung und die Verstärkung des 

futschen Widerstandes seinen Plänen zuwi-
äult.^ ihm überraschend kommt und äußerst 

^angenehm ist. 

II Das gilt insbesondere tür den Westen, wo 
j 'n Anglo-Amerikanern alles daran liegt, die 
\9 die Fortsetzung ihres schnellen Vormär­

zes eingetretenen Schwierigkeiten eher zu 
Ihvältigen als es den deutschen Truppen ge-
U t , ihren Aulmarsch vor der inneren Linie 
'r Reichsvetteidigung zu beenden. Sowohl 
1 Frankreich wie in Belgien sehen sich die 
'gländer und Amerikaner genötigt, ihren ab-

Fkämpften Angriffsspitzen neue Krälte zuzu-
* * ren . Auch machen sich verstärkte Nach-
'ihubschwierigkeiten bemerkbar; die Zufüh-
tog des nötigen Treibstoffes, die bisher fast 

|'»schließlich durch die Luft erfolgte, hat sich 
; • unzureichend erwiesen. Dio deutschen 
Fherungsverbände ;— so schwach sie auch 
jhlenmäßig waren — , haben in erbitterten 
Kchhutkämpfen zur Verzögerung des feind-
Fhen Vordringens wesentlich beigetragen, 
'cht zuletzt spielten die weit zurückliegen-

1 j» deutschen Stützpunkte bis nach Brest eine 
i'chtige Rolle durch die Fesselung von Feind-
i '»iten, die an Zahl die deutschen Stützpunkt-
i N a t z u n g e n um ein Vielfaches übertrafen. An 
' ' r Kanalküste sind die westlich Antwerpen 
'henden deutschen Kräfte nicht etwa abge-
«nitten, sondern haben aus dem Raum Bou-

. «Tie—Calais über die untere Scheide noch 
'tbindung nach Osten. 

j Inzwischen sind auch die Truppen der 
'titschen SüdWmee in Frankreich vor der 

rfgundischen Pforte eingetroffen und haben 
P Anschluß an die befohlenen Aufmarsch-
foiete gefunden mit der Möglichkeit, den un­

mittelbaren Anschluß an die bei Nancy 
kämpfenden deutschen Truppen zu vollziehen. 
Damit steht ein wichtiger Vorgang vor dem 
Abschluß, nämlich die Vereinigung der ur­
sprünglich weit verstreut voneinander stehen­
den einzelnen deutschen Armeen. Die deut­
sche Führung erhält damit die Möglichkeit, 
nun auf der von ihr aus zu planenden Linie 
die Kräfte zu sammeln, die einerseits sich aus 
dem französisch-belgischen Raum zurückge-
kämpff haben, anderseits von der Heimat her 
zur Verstärkung herangeholt werden können. 
Die Zeit, da aus den bisher zersplitterten Ein­
zeloperationen eine' große zusammenhängende 
Schlacht werden kann, rückt näher. 

An der Ostfront haben die Sowjets für 
ihren Angriff zwischen Bug und Narew jetzt 
nicht weniger als vier Armeen auf engem 
Raum angesetzt. Sie wollen unter allen Um­
ständen den operatioen Durchbruch erzielen, 
für den ihnen nicht nur der Einbruch in Ost­
preußen, sondern sogar der Durchbruch in die 
Gegend der Weichselmündung vorzuschweben 
scheint. Der Kampf ist äußerst hart und 
w i i d auch in den nächsten Tagen vermutlich 
an Heftigkeit nicht einbüßenj da die Sowjets 
aber 'bisher wenig • über einen unvermeidli­

chen, bescheidenen Anfangserfolg hinausge­
kommen sind, wird es ihnen wenig angenehm 
sein, daß gleichzeitig sich das Schwergewicht 
der Ostfront in starkem Maße in den Süd­
abschnitt verlagert hat, wo die ungarischen 
Truppen in Siebenbürgen einen bemerkens­
werten Angriffsgeist entwickeln in starkem 
Gegensatz zu der jämmerlichen Rolle Bulga­
riens, das immer mehr in eine völlige Sack­
gasse gerä*. Es hat sich nun noch dazu ent­
schlossen, die Beziehungen zu Deutschland 
abzubrechen und dafür fadenscheinige Vor­
wände zusammengesucht. In Sofia hält man 
sich zwar für berechtigt, die deutschen Trup­
pen, die ans Rumänien auf bulgarisches Ge­
biet übergetreten sind, zu entwaifnen, spielt 
jedoch den Enttüsteten, wenn in den früher 
gemeinsam besetzten Gebieten die bulgari­
schen Truppen ähnlich behandelt werden. M i t 
dem Abbruch der Beziehungen zum Reich sind 
die gegenwärligen Machthaber in Sofia zwar 
den Mo c kauer Forderungen entsprechend über 
die Neutralität hinaus einen Schritt weiter­
gegangen j der Ei folg ist aber nur, 'daß Bul­
garien nun wohl das Land ist, das auf der 
ganzen Erde sich mit den meisten Ländern im 
Kriege befindet. 

Bulgarien bricht die Beziehungen zum Reich ab 
Berlin, 7. September. Die bulgarische Re­

gierung hat in der Hoffnung, günstigere Waf­
fenstillstandsbedingungen von den Engländern 
und Amerikanern zu erhalten und um der So-
wjetunion gefällig zu sein, die Beziehungen 
zum Reich abgebrochen. 

Es ist bemerkenswert, daß der sowjetische 
Geschäftsträger während der Sitzung de6 M i ­
nisterrates, in der dieser Beschluß gelaßt 
wurde, erschien, um dem bulgarischen Min i ­
sterpräsidenten und Außenminister die Kriegs­
erklärung der Sowjetunion zu überreichen, 
auf die die bulgarische Regierung dann be­
kanntlich mit der vergeblichen Bitte um Waf ­
fenstillstand antwortete. 

» 
Die M a ß n a h m e n der Sowjet« sind von langer 

Hand Im K r e m l vorberei tet und unabänder l ich. 
Keines der Völker , das sich die bolschewistischen 
Machthaher als Opfer ausersehen haben, kann öas 
Schicksal abwenden, sofern es nicht entschlossen 
Ist, m i t den Waffen seine Fre ihei t und Ehre zu 
Verteidigen. Ke ine Regierung Ist Je imstande, Mos­
kaus Forderungen zu erfUl jen und daher auch 
nicht I n . d e r Lage, durch noch so hUndlsohe K r i e ­
cherei vor dem K r e m l Schonung Ihres Volkes bei 
Moskau zu erre ichen. Ke in Staat, der sich Moskau 
ergibt , kann auch nur auf die geringste H i l fe 
Englands und der U S A . rechnen, denn keiner die­
ser beiden Verbündeten Moskaus w i r d den So­
wjets In die A r m e /a l len , abgesehen davon, daß 
sie auch gar nicht gewi l l t sind, auch nur den k l e i ­
nen Finger (Ur eines der Opfer des Bolschewismus 
zu k r ü m m e n . Deshalb sind auch al le Versuche der 
bulgarischen Regierung, w i e etwa durch Abbruch 
der Beziehungen zu Deutschland, Vorteile für Bul­

garien herauszuschlagen, von vornhere in zum 
Scheitern v e n u tei lt . Ks gibt nur einen Schutz ge­
gen die bru la le Vergewalt igungspol l t ik der So­
wjets: Kampf , bedingungslosen K a m p f unter E i n ­
satz der letzten Kra f t . 

Zeit und Material 
Sch. Lissabon, 8. September. (LZ.-Drahtber.) 

Zum ersten Male wurde jetzt von amjiicher 
amerikanischer Seite zugegeben, daß die Zeit 
der gegenwärtigen Matennlüberlegenheit der 
All i ierten vorübergehender Natur ist. Der M a -
rinespki-jtär Forestal erklärte am Mit twoch 

bc ; einer Preseebesprechung «eines Minifite-
rit'ms, die Überlegenheit der amerikanischen 
Luftwaffe über die Japaner auf dem pazifischen 
Kriegsschauplatz sei nicht mehr so groß wie 
vor einem Jahr. Die Ja.-^ner hätten :n tech-
trschcr Beziehung .s ta 'k nufgeholl". Japan' 
habe mehrere netto Flugzeugtypen in den Kamp! 
gestallt, die den Amerikanern, viel zu schaffen 
machten. 

Was f ü r , den Pazifik gilt, gilt in noch 
höherem Maße lür den europäischen Kriegs­
schauplatz. Die anglo-amciiktmische Presse 
[eiert zwar in allen Tönen die Fortschritte der 
alliierten Trupper.! in Frankreich und Belgien, 
warht aber gleichzeitig vor der Hoffnung,, daß 
dies nun „bis Berlin" so w e i t e geben würde, 
wie manche Kceise der Öffentlichkeit eich ein­
bildeten. 

Von G e o r g K e l l 

Der Reichsbevollmächtigte für den totalen 
Kriegseinsatz hat wieder eine Reihe von ein­
schneidenden Maßnahmen angeordnet, die in 
aller Kürze zum Zuge kommen. Mögen im ein­
zelnen die dabei freiwerdenden Kräfte nicht 
einmal so hoch sein, s o summiert sich die G e ­
samtzahl doch wieder zu vielen Hunderttäu-
senden, die sehr beachtlich ins Gewicht fal­
len. Die schonende Herausnahme dieser Kräfte . 
aus vielen Einzelgebieten erforderte größte 
Umsicht und ist ein Beweis dafür, wie bei al-

. ler gebotenen Schnelligkeit die neuen Maß­
nahmen ohne jede Überstürzung durchgeführt 
werden. Man sollte auch nicht vergessen, 
daß diese Maßnahmen auf eine Vereinfachung 
des gesamten staatlichen und wirtschaftlichen 
Apparats hinauslaufen, die allein schon den 
Arbeitsprozeß erleichtert und Umwege e r ­
spart. 

Dies gilt vor allem auch für die verfügte 
Auflösung des Preußischen Finanzministe­
riums. Sie offenbart den entschlossenen W i l ­
len der Führung, bei der Vereinheitl ichung 
und Vereinfachung des Verwallungsapparnics 
bei der Staatsführung selbst mit gutem Bei­
spiel voranzugehen. Das Preußische Finanz­
ministerium war das letzte bisher bestehende 
preußische Landesministerium. Die von ihm 
wahrgenommenen Geschäfte gehen nun auf 
die entsprechenden Reichsministcrien über, 
die jetzt , schon einen großen Teil davon 
gleichzeitig bearbeitet hatten. Die Abwicke­
lung soll in kürzester Frist, nämlich bis zum 
1. Oktober 1944 vollzogen sein. 

Die Studierenden der deulschen Hochschu­
len, Kunst- und Musikhochschulen sowie der 
Berufsfachschulen, ferner die Schüler und 
Schülerinnen der berufsbildenden und höhe­
ren Schulen entsprechender Lebensalter, insge­
samt mehrere hunderttausend, werden zum 
R i n 6 a t z in dar Rüstungsindustrie oder zu an-
riferen kriegswichtigen Aufgaben herangezo­
gen. Es geht jetzt nicht mehr darum. Einzel­
wissen aufzufüllen, ' sondern erst einmal die 
Grundlagen «ichern zu helfen, auf denen die­
ses erworbene Wissen später verwendet wer­
den kann. Im einzelnen handelt ee> «ich um 
alle Studentinnen und nicht der Wehrmacht 
angehörenden Studenten .der wissenschaftli­
chen, Kunst- und Musikhochschulen, die im 
Sommersemester 1944 in ihrem ersten, zwei­
ten oder dritten Fachsemester standen, ausge­
nommen die Versehrten aller Fachrichtungen 
und Studierenden gewisser kriegswichtiger 
Fachrichtungen. Ferner kommen in Betracht 
alle Studentinnen und nicht der Wehrmacht 
angehörenden Studenten in den höheren Fach­
semestern der Rechts-, Staats- und Wirtschafts­
wissenschaften, der philosophischen Fakultä­
ten mit Ausnahmt» der Naturwissenschaften, 
der Landwirtschaft, der Äuslandswissenschaft 
Architektur, Kunst, Musik und Theologie. Aus­
genommen «ind Studierende, die bis zum 1. M a l 
1945 ihre Abschlußprüfung ablegen können 
oder die nachweislich bereits iin So'mmerseme-
ster 1944 das Lehramt als Berufsziel hatten. 
Beim medizinischen Studium werden freige­
stellt die Studierenden, die im Sommersesnester 
1944 im 4. bis 7. Fachsemester «fanden, aus­
genommen diejenigen, die bit, zum 1. M a i 1945 
die Vorprüfung ablegen können. W i e in der 
Anordnung gesagt ist, werden alle Erstimmatri-
külationen bi« auf weiteres grundsätzlich ge-
«peirt, ausgenommen für Versehrte. Freige­
stellt sind auch die Schüler und Schfllerinnen 
der Handels- und Wirtschaftsschulen, der 
Haushaltsschulen, Höheren Handels- und 
Oberwirtschaftsschulen,' Landes- und Gan­
musikschulen, Konservatorien, Berufsfacb-\ 
schulen, wobei sich die Anordnung selbstver­
ständlich auch auf das einschlägige private 
Schulwesen erstreckt. Die 8. Klassen der Ober­
schulen für Mädchen stehen ebenfalls zur 
Verfügung. Gerade hierbei wird der Einsatz 
möglichst am Wohnort erfolgen. W o das 
nicht möglich ist, erfolgt der Einsatz geschlos­
sen mit geraeinsamer Unterbringung In La­
gern und Heimen bei entsprechender Betreu­
ung, so daß den Eltern jede Sorge ' um das 
Wohlergehen der Kinder genommen ist. 

W a s die Schließung weiterer Zeitschriften 
bi zum 30 September anbetrifft, so wird sie 
von manchem Volksgenossen den Verzicht 
auf manche liebe Gewohnheit verlangen, doch 
steht dies in keinem Verhältnis zu den Au/ga­
ben denen die damit freiwerdenden Arbeits­
kräfte zugeführt werden. Anders dagegen die 
ambulanten Schausteller, den Einbeziehung 
in kriegswichtige Aufgaben um so notwendi­
ger erscheint, als das deutsehe Volk sich ent­
schlossen hat, auf wesentliche kulturelle Lel-
s'ungen für Kriegsdaugr zu verzichten. Nach 
dem Kriege wird e s auch wieder Schießbuden 
und Karussell« geben, in diesem Stadium des 
Kiieges sind sie fehl am Platze. 

Im Deutschen Roten Kreuz haben sich viele 
Zehntausende Schweste-n und Hunderttau­
sende von freiwilligen Helferinnen zum edel­
sten Dienst der Nation vereinigt. Aus diesen 
Reihen hat der Präsident des Deutschen Holen 
K i e u z e s alle entbehrlichen Kräfte freigestellt, 
die damit ebenfalls für die Rüstung arbeiten 
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Wir bemerken am Rande 
Bereit »ein Ist allesl In der Nationalsozialist!-

_ sehen Korrespondent ver-
illentllcht Stabslctter Helmut Sündctmann einen 
Autsatt, der in ebenso oUcner wie ernster Sprache 
die tödliche Gclahr enthüllt, die dem deutschen 
Volke droht, sollte et je dem Feind gelingen, seine 
HaJIpläne tu verwirklichen. Diesem brutalen Ver-
tuditungswillcn gegenüber muß die leiste liralt. 
die letzte Entsdrlossenhelt gelten. Es heißt In dem 
Aulsatz u. tut Die Feinde, die sich von Ost und 
West in tweilöhriger Ollensive an manchen Stet­
ten an den deutsdien Lebensbereich herangekämptt 
haben, lassen keinen Zweilcl darüber, daß sie nicht 
nur unser Reich, sondtrn auch unser Volk trcilen 
und vernichten wollen. Es gibt keinen Deutschen, 
den diese Drohung der Feinde, deren drastisch-
'lüsterne Schilderung heule alle Ihre Reden be­
herrscht, ihre Zeitungen lullt und schon Ihre Variete­
bühnen mit Stotl versorgt, nicht für sich und )e-
den der Seinen persönlich träte. Im Jahre 1918 hat 
uns der Feind das trügerische Bild eines Vcrhand-
lungttriedens vorgegaukelt, aul das dann das Dtk­
tat von Versailles folgte; diesmal fordert er ganz 
ollen eine Kapitulation, mit der er die endgültige 
nationale Verniditung und die völkjsche Ausrot­
tung unseres Volkes zu erreichen holll. Indem 
der Frlnd sich solche Ziele setzt und solche Parolen 
yerlidrt, zeigt er In Wirklichkeit die Aussidxlslosig-
keil seines Kamplet. Denn es gibt keinen Deut-
«dien, der nielit den freien Kampf bis zum letzten 
einem bitteren Siechtum In schmählicher Sklaverei 
vorziehen würdet In OslpreuBen und In anderen 
Grenzgauen des Reiches hat sich bereits gezeigt, 
welches die Formen und was die Ergebnisse eines 
"Einsatzes sind, der den Stempel der leidenschaftli­
chen Bereitschalt einer bedrohten Volksgemeinschall 
trägt. Dort lautet die Parole „Lieber schippen, als 
"räumen r Der Feind soll wissen, daß jeder Deut-
»che noch viel härtere Parolen In die Tal umsetten 
wird, wenn irgendwo ein bolschewistischer oder 

'anqlo-amerikanlscher Put aut unseren Boden gesetzt 
würde. Der Feind würde hier Stellung hinter Stel­
lung vor sich sehen, jeden Mann Im Kampf antret-, 

hen, die Gemeinschaften der Arbeiter und der 
^Bauern, der rüstigen Alten und der kralligen Jim 
[gen. So wie sie vom Pllug, vom Saftraubttock, vom 
^Schreibtisch und vom Katheder weg zur Schaufel 
larltien, no würden sie jedes Gebot erfüllen, Ihre 
\Helmat schützen, und erst wenn der Feind gewichen 
'Ii;', zu Ihrer Arbeit zurückkehren, am dann erneut 
'im Rücken der Front Ihre Pflicht xu tun. Es könnte 
lür den Angreller aul deutschem Boden kern Dort 
und kein Haus, kein Feld und keine Höhe gaben, 
von wo ans Ihm nicht tausendfacher Widerstand 

'entgegenträte. Seinem Kampf gegen unser Volk 
stünde ein Volkskrieg gegenüber tür dessen Un-
Oberwlndllchkeil es bereits viele geschichtliche Bei­
spiele gibt. Kein deutscher Halm soll den Feind 
nähren, kein deutsclier Mund Ihm Auskunft geben, 
ke.ne deutsche Hand Ihm Hilfe bieten, leden Steg 
eo'.l er zerstört, jede Straße gesperrt vorllnden — 
nichts als Tod, Vernichtung und Haß wird ihm ent­
gegentreten, schaudernd soll er verbluten aul ledern 
Meter deutschen Bodens, der uns gehört und den 
er rauben will. Wir wollen nidif siegen, um das 
britische Volk auszurotten oder um Amerika zu er­
obern, wir müssen siegen, um — als Volk wie als 
einzelne — Ire! weiter zu leben. Diesen Sieg wer­
den wir erzwingen, sei es mit den gewöhnlichen 
Mitteln militärischer Strategie und Taktik, sei es 
durch das Aufgebot jedes Deutschen, dem die 
kämplerische Frelheitstat zum höchsten Lebensgeselt 
geworden Ist! Jeder soll an diese Pflicht denken, 
auch wenn sie Ihn nicht raten sollte — sein Stolz 
wird dann dereinst darin bestehen, bereit gewesen 
zu sein. Denn: bereit sein Ist allesl 

J A P A N kämpft Schulter A N Schulter mit dem R E I C H um D E N Endsieg 

v/erden, wäh rend wehrd iens t fäh ige Soldaten 
dies Front ve rs tä rken . 

D i e längere O f fenha l tung der Behörden-
dienstate l len u n d der Ladengeschäfte erg ib t 
sich zwangs läu f ig aus der ver l f inger ten A r ­
bei tszei t i n der getarnten Wi r t scha f t . Es ist 
se lbs tve rs tänd l i ch , daß der Vo lksgenosse, der 
von f rüh bis spät abends gearbei te t hat , e ine 
M ö g l i c h k e i t haben muß, seine E inkaufe zu be­
sorge»! oder behö id l i che Ange legenhe i ten zu 
r e g " l n . M a n w i r d dabei aber n ich t schems-
t 'sch vorgehen und d ie v e r l ä n g e r e n Dienst-
s tunden da e in führen , w o sie w i r k l i c h no twen­
d ig sind. Dies festzuste l len, ist eine Au fgabe 
dei zuständigen Ste l len, d ie sofor t i n Ang r i f f 
genommen und deren Ergebnis m i tge te i l t wer ­
den w i r d . 

Durch d ie neuen . Maßnahmen werden 
außerordent l i ch v ie le Krä f te f r e i , d ie v o n 
dem brennenden Wunsche beseelt und auch 
i l n e r A r t und V o r b i l d u n g nach befäh ig t s ind, 
WC i vb l l s te A r b e i t für die Stärkung unserer 
K i i . i u n g zu le is ten. Daß dies schnel l und un -
Im nkra t isch geschieht , .s icher t der Fre is te l ­
LUNG die größte W i r k u n g . 

Tokio, 7. September. In Anwesenhe i t des-

Tenno, dei gesamten Kab ine t ts und a l ler füh­
renden Persön l ichke i ten des Landes fand am 
Donners tagvo i m i t tag d ie Eröf fnung der 85. 
Sondersi tzung des japan ischen Rc chstages 
statt. A u c h s ie stand i m Zei :h»n der Ent­
schlossenheit des geeinten japan ischen V o l ­
k e « ^ den K r i eg Schul ter an Schul ter m i t dem 
verbündeten Deutsch land bis zum s iegre ichen 
Ende durchzukämpfen . I n einer ka iser l i chen 
Botschaft befah l der Tenno , die gesamte japa­
nische N a t i o n müsse je tz t a l le Kräf te a u l w e n ­
den, u m i n d iesem entsche idungsvo l len A u g e n ­
b l i ck des Kr ieges den Sieg zu er r ingen. 

IN der bedeutsamen Sonders i tzung des japa­
n ischen Reichstages stand d ie Regierungserk lä­
rung im M i t t e l p u n k t des Interesses des Par la ­
ments . Darüber h inaus aber w u r d e sie auch 
i n ganz Japan und bei seinen Verbünde ten 
sowie in der- gesamten W e l t m i t großer Span­
nung erwar te t . M in is te rp räs iden t K o i s o 
füh r te u. A. aus: „IN d iesem Ze l l punk t , da das 
Schicksal der N a t i o n , das Soin oder N i ch t se in 
des 100-Mi lHonen-Volkes auf dem Spiele 
stehen, BIN i ch — und mi t m i r a l le V o l k s ­
genossen — fest entschlossen, an unserem 
Glauben an einen sicheren Endsieg fes tzuha l ­
ten u n d in vö l l i ge r E in igke i t der He ima t f r on t 
u n d der kämpfenden T ruppe die Ve re in i g ten 
Staaten v o n Nordamer i ka und England zu zer­
schlagen. Je größer die Schw ie r igke i ten und 
Här ten s ind, die für das japanische V o l k er­
wachsen, desto s tärker werden sein M u t und 
seine Ausdauer sein. Im je tz igen A u g e n b l i c k , 
da die Angr i f f e auf unser Va te r l ahd an U m ­
fang und Zah l täg l ich zunehmen und sogar 
die M ö g l i c h k e i t e iner fe ind l ichen Landung in 
Japan selbst besteht, müssen w i r unsere ge­
samten K rä f te darauf lenken , unser nat iona les 

Leben mi t le tz tem Einsatz zu erhal ten und u n ­
seren Entschluß noch e inmal zu stärken, den 
Kampf bi» zum Ende durchzustehen, komme, 
was da w o l l e . " 

Der M in is te rp räs iden t wand te sich dann 
dem Programm der neuen Regierung zu. Es 
sei die Abs ich t des Kabinet t» , eine noch w e i ­
tere Ste igerung des Kampfeswi l lens der Be­
v ö l k e r u n g du rch zunehmende Ve r t i e f ung der 
Beziehungen zwischen Führung und V o l k her­
zustel len. Zwe i tens komme al les auf eine w e i ­
tere Verbesserung der Kampfeskra f t der N a ­
t ion an, d ie vor a l lem durch die V e r s t ä r k u n g 
der Luf twaf fe zu erre ichen sei. 

A l s den w ich t igs ten Prog rammpunk t be ­
zeichnete Koiso fernei die Durch füh rung der 
tota len Mob i l i s i e rung a l le r A r b s i i s k r ä f t e und 
die S tärkung der Ho ima tve r l e i d i gung . 

I n seinen Aus füh rungen zur A u ß e n p o l i t i k 
DES Landes hob der M in is te rp räs iden t ganz be­
sonders die N o t w e n d i g k e i t der V e r s t ä r k u n g 
der Zusammenarbe i t m i t dem verbünde ten 
Deutschland und der Aus r i ch tung a l ler Länder 
Osjnsiens auf den gemeinsamen Kampf hervor . 

„Deu tsch land" , so sagte Koiso, „setzt tro» 
schwier igs ter Umstände, die sich aus der Entl 
w i e k l u h g ' d e r le tzten Ze i t ergaben, seinen tan 
feren Kampf in fester Siegeszuversicht fort) 
W i r bewundern seinen M u t und seine E r f iM 
dergabe und wünschen ihm vo l l en Er fo lg , deOT 
w i r »ind überzeugt davon , daß der Tag niclr 
fe rn l ieg t , d« »ich das Sch lachteng lück wietW 
zu seinen G u n i t c n wenden und das Reich dg 
augenb l i ck l i chen Schwie r igke i ten Überwindel 
w i r d . " 

Die Na t ionen und Bewohner Großostasien« 
so un ters t r i ch Koiso, zeigen t ro tz des auae*J 
bl ic.k l lchen Ernstes der Lage ke ine Spurst 
von Beunruh 'gung. Er hehandol te dann k u f l 
die herz l ichen Beziehungen zwischen den er*f 
ze lncn Na t ionen Großostasiens und kündlg l j 
sch l ießl ich unter dem Bei fa l l des Hause» »<j 
daß die Regierung fest entschlossen sei, nucl 
der Bevö l ke rung des f rüheren N ieder länd isch 
Ind ien die Unabhäng igke i t zu gewähren . „ O l j 
e in t und siegessicher", so erklärte er absch l i j | 
Bend, „marsch ie r t Großostasien unter der Füll 
rung Japans auf-' dem W e g e zur V e r n i c h t u " ! 
seiner gemeinsamen Feinde." 

Die USA.-Landungen durch Luftüberlegenheit ermöglicht 
Im Ansch luß an die Rede un te rb re i te te der 

Mar inemin is te r A d m i r a l Y o n a i einen u m ­
fassenden Lageber icht , der die E n t w i c k l u n g 
zur See umfaßt. Im mi t t l e ren Pazi f ik hat der 
Feind, w i e Yona i ausführte, nach der Besetzung 
eines Tei les der Marsho l l - Inse ln unter Einsatz 
s tarker Sch lacht f lo t ten M i t t e Jun i d ie Insel 
Saipan besetzt und darauf auf Guam und T i -
nian Landungen durchgeführ t . D ie vere in i r r to 
japanische F lot te ve rmoch te n icht , die fe ind­
l ichen Invae ionskrä f te bei den M a r i a n e n zu-

Ostfront: Harte Kämpfe am unteren Narew 
Ftihrerhauptquartler, 7. September. 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Ein feindlicher Brückenkopf nördlich A n t ­
w e r p e n wurde Im Gegenangriff zerschlagen. 
Dar starke feindliche Druck Im Raum L ö w e n -
S e d a n hält an. Südöstlich Sedan brach eine 
gepanzerte Angriffsgruppe überraschend tn die 
Stellungen des Gegners ein und rollte sie aul. 
Gefangene wurden eingebracht. Ostlich V e r -
d u n , b e i P o n t - ä - M o u s s o n und bei T o u I 
scheiterten starke feindliche Angri l fc. Bei 
B a u m e d e s . D a m e » konnte der Gegnor 
vorübergebend auf dem Nordufer des D o u b s 
Inf i fasson. Er wurde Jedoch sofort im Gegen-
stoB wieder geworfen. 

Nach stärkster Fsuervorbereltung durch 
Art i l ler ie und Lnltstreitkräfto setzten die Nord­
amerikaner gestern Ihren Großangriff gegen 
die Festung B r e s t fort. Erst nach schwerstem 
Ringen konnte der Feind gegenüber dem er­
bitterten Widerstand unserer Truppen unter 
hohen Verlusten in einigen Abschnitten In das 
Festungsvorfeld eindringen. D ie Einbruchstcl-
len wurden abgeriegelt. 

D ie Kämpfe um die Paß-Straßen Im f r a n ­
z o s i s c h - i t a l i e n i s c h e n Grcnzgcbiot 
nehmen nach dem Einsatz marokkanischer 
Truppen an Heftigkeit zu. Wiederholte Ver­
suche des Feindes, sich in den Besitz der 
Grenzbefestigungen zu setzen, scheiterten. 

A n der a d r i a t l s c h e n K O a t e erloldet 
der Feind bei seinem tagelangen vergeblichen 

Angturm gegen unsere Abwehrfront schwere 
Verluste, die Ibn zwingen, immer nene Krältn 
in die Schlacht i n werfen. 

Unsere Truppen errangen dort auch gestern 
wieder nach schwersten Kämpfen einen vollen 
Abwehrerlolg nnd schössen dreißig feindliche 
Panzer ab. 

Im s ü d l i c h e n S i e b e n b ü r g e n mach­
ten die ungarischen Gegenangriffe gegen ver­
stärkten Widerstand der Rumänen weiterhin 
Fortschritte. Im Südostteil Siebenbürgens und 
in den Ostkarpaten wurden Angriffe der Bol­
schewisten zerschlagen. 

A n der übrigen Ostfront kam es nur am 
u n t e r e n N a r e w zu schweren Kämpfen. 
Der Ort O s t r o l e n k a ging nach hartem 
Knmpl verloren. 

In W a r s c h a u wurde Jetzt auch das ge­
samte Weichselvicrtel von Banden gesäubert. 

In der Nacht bekämpften starke Verbände 
von Kampi- und Schlachtfliegcrn sowjetische 
Truppenbereit^tellungen im b a l t i s c h e n 
Raum. 

Luftangriffe des Feindes richteten sieb ge­
gen einige Orte in Serbien und Unga rn . 

Bei Tage drangen feindliche Jagdvcrbände 
in Westdeutschland vor. Feindliche Bomber 
führ ten unter Wolkenschutz e inen Terrorangriff 
gegen Emden. Es entstanden Schäden an Ge­
bäuden und Verluste unter der Bevölkerung. 

In der Nacht warfen einige feindliche Flug­
zeuge Bomben auf Hamburg. 

Das Drama Warschau nähert sich seinem Ende 

nie japanische Reservlttenvcrelnlgung beschloß 
rl - Schaltung eines Helmatverleldigungskorps. Jede 
öri Ohe;' llesrrvislenvereinigung wird vom 11. Stp-
l • i bei ab damit automatisch zu einer Einheit des 
Ii' I/ini- artcidiqungskotps. 

Berlin, 7. September. W i e der deutsche 
Weh rmach tbe r i ch t bekann tg ib t , ist nach der 
Säuberung der Warschauer A l t s tad t je tz t auch 
das gesamte We ichse l v i e r t e l v o n den Banden 
gesäubert . Dami t kann der am 1. A u g u s t auf 
Befehl Londons und M o s k a u B ausgebrochene 
Au fs tand als zusammengebrochen ge l ten. Aus 
den von den Aufs länd ischen gesäuberten Be­
z i r ken s t römt die Bevö lke rung zu Tausenden 
ab, e r fü l l t v o n der b i t te ren Erkenntn is , daß 
sie das Opfer e iner gewissenlose Hetze ge­
w o r d e n ist und vergeb l i ch den H i l f sve rsp re -
chungen und Zus icherungen der A n g l o - A m e -
r i kaner G lauben geschenkt hat. England und 
die V e r e i n i g t e n Staaten hüben i m Fal l W a r ­
schau erneut gezeigt, daß ihnen das Schick­
sal des poln ischen V o l k e s heute ebenso 
g le i chgü l t i g ist, w ie es ihnen 1939 war . Die 
rauchenden T rümmer v o n Warschau und der 
Elendszug der Bevö lke rung , d ie aus der H ö l l e 

des Grauens f lüchtet , k lagen die Drahtz ieher 
an der Themse und i m K r e m l als M ö r d e r an. 
Vorschmutzt und in Lumpen gehü l l t t ragen 
diese Ung lück l i chen nur das m i t s ich, was sie 
aus dem Schutt und der Asche ret ten konn ten . 
Hunder t tausende, d io unter deutschem Schutz 
bisher e in ruhiges und f r ied l iches Leben führ ­
ten, s ind je tz t zu He imat losen geworden. Hoff­
nungs los igke i t und der Schrecken unsagbaren, 
von London und Moskau heraufbeschworenen 
Erlebens steht auf ih ren Ges ich tern . Zah l lose 
E inwohner Warschaus, d ie n ichts gemein ha­
ben mi t dem K lünge l po l i t i scher Spieler, ha ­
ben ihr Leben opfern müssen. Warschau aber 
ist n ich t nur e in Beisp ie l . Es ist e in Fanal f ü r 
al le V ö l k e r , d ie von London , Wash ing ton und 
M o s k a u eine bessere Z u k u n f t erhof fen und ih r 
Schicksal d iesen gewissenlosen Kr iegsbrand­
s t i f te rn i n tö r i ch te r B l i ndhe i t anver t rauen zu 
können g lauben. 

rüekzudrängen, w e i l ih r zunächst noch d | 
no twend ige Lu f tun te rs tü tzung fehl te. 

O b w o h l d ie Japanische M a r i n e und 1 •"' 
waf fe in dies«m Ze i tabschn i t t 103 feindl ich 
U-Boote ve rsenk te und 42 we i te re »chwer bj 
schädigte, b le ib t es nach den Ausführuna< 
Ypnais eine der Hauptau fgaben der F lot te , Ol 
fe ind l i che U-Bootgefahr we i t e rh i n auf dj 
stärkste zu bekämpfen. Japanische U-BoOJ 
anderersei ts v e r n i c h t e ' " ^ zwe i F lugzeugträg? 
ein Schlachtschi f f und einen Kreuzer und hj. 
schädig ten die doppel te Anzah l dieser Schiff 
W e l t e r wu rden ve rsenk t 24 Handelsschi f fe «( 
180 000 BRTr Es ist d ie T r a d i t i o n Japans, m 
g e r i n g e n K r ä f t e n e inen übcrlegen4 
Feind zu bezwingen. D ie japanische Mar i« ! 
Ist s icher, daß s ie in den kommenden O p e r f 
t ionen den Endsieg e r r ingen kann und w;r<| 
D ie ve re in ig te F lo t te unter dem Oberbefc f 
von A d m i r a l T o y o d a ist bere j t zu kämp'Cl 
und w i r d Im geeigneten Augenb l i c k den G e l 
ner ve rn ich ten . 

A u c h der Kr iegsmin is te r Feldmarschal l S t 
g i y a m a gab einen Lageber icht , der s i l 
im wesent l i chen mi t den vorangegangenen 
k lä rungen des Marlnemini«rters deckte. Er 
lonte u. »., daß sei t Ende letzten Jahres dj 
tapan ische-Luf twaf fe auf den verschieden«' ! 
Kr iegsschauplätzen Großor tas iens über 2» 
fe ind l iche Flugzeuqe in Lu f t kämpfen vernl t j 
tet habe bei e inem Eigenver lus t von 604 M 
«chinon. 

Hohe Auszeichnung für Erfinder 
Ber l i n , 7. September. Der Führer hat nej 

verd ien ten deutschen Er f indern die Ehronnafl 
i n G o l d zum Dr . -Fr i lz -Todt -Pre is verl ieh*! 
D ie hohe Ausze ichnung wu rde im A u f t r a g dj> 
Führers den Preist rägern an ihrem A i b e i ' 1 

platz durch die zuständigen Gaule i te r ,üb» 
reicht . M i t dieser Ehrung haben beron 
er f inder ische Leis tungen als A u s d r u c k & 
Schöpferkra f t des deutschen Vo l kes sichtbaj 
Ane rkennung gefunden. Der Dr . -Fr i tz -To j 
Preis w i r d v o m Führer für er f inder ische M 
stungen ve r l i ehen , d ie für die Volksgemf l " 
schaft von hervor ragender Bedeutung s ind 

Der Tmj in Kürze 
In Berlin haben Verhandlungen zwischen Verti 

lern des Reidisarbcttsministcriums und des krtm 
sdxen Ministeriums iür Gesundheitswesen und /W 
poral/oncn zur Regelung von Fragen der Sozialst 
sldicrung der im Grolicleutschen Reich besdtültlS' 
kroatischen Arbeitskräfte ttattgclunxten. 

Wie das ungarisdtc Nnduidilenbüro MT1 A 
teilt, werden alle Juden beiderlei Gesdilcdrts Im ' 
tcr von 14 bis 70 Jahren einer Untersuchung um 
zogen, um gcgebcnenlalls zum Arbeitsdienst oirlf 
J C t z r zu werden. 

Die Rückkehr Iranzösischcr Flüchtlinge, und '} 
besondere von Juden, aus der Sdiweli nach Fruit 
reich, hat' wie die Zeltung „Sulsse" meldet, Ii j 
emricscl j l ' 

Das USA.-lnnenministerium übernahm aul v> 
anlassunn Äoosevells 15 durch Streik lahmqcltfr 
Kohlenbergwerke in Pcnnsylvanicn und W e i l " 
ginia. 
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D'ö Köpfe wa ren gesenkt, d ie B l i cke 

gingen v o r den Schr i t ten her, n icht se i twär ts , 
i.i hl aufwärts zu don leise rauschenden K r o ­
ne i. V o m Gleichmaß des Marsches einge-
w i ' g t , sch l jc len die Gedanken in träger Dumpf­
heit. D ie "Er innerung w a r tot w i e al les Ver ­
gangene, und die Ho f fnung War längst müde 
gev-orden, we i l es n ichts mehr zu hoffen gab. 
Gebrochen wa r a l ler W i l l e zum Loben, a l ler 
T ru tz ; denn hier gab es n ichts mehr zu hadern 
mi t dem Sch icksa l M a n hat te ge lern t »ich zu 
beugen und st i l le zu sein. 

W i e d e r e in he l le r Ru l : d ie Schrei tenden 
' TAUMELTEN aufc inande i und fuhren auf aus 

i h i m ohnmächt igen Vers i -nkenhe i t . Sic stan­
den s t i l l und war te ten , wäh rend der Tscher-
ke:.se nach einer A x t g r i f i und wo i t e r du rch 
den W a l d g ing. Er schr i t t ein großes Rechleck 
ab, an dessen Rand er m n ku rzem H i e b d ie 
Baume kennze ichnete : al les, w a s innerha lb 
dieses Rechtecks an Stämmen gewachsen war , 
drts mußte nun b is zur s inkenden D ä m m e r u n g 
ge'c ' l l t sein. 

Der Tscheikcsso wa r von seinem Rundgang 
zu rückgekehr t . D ie Wäch te r nahmen ih re Ge­
wehre, schußberei t unter den A r m und stan­
den rechts und l i nks neben dem Kar ren . Ein 
Gefangener nach dem ande icn trat heran und 
n a h m sein Handwerkszeug in Empfang: e ine 
A x t , eine Schaufel , ein kurzes Beil oder eine 
S.joei es hatte jeder seit W o c h e n , M o n d e n , 
Jahren seine Immer g le iche Aufgabe. N u n 

begann das L ied der A r b e i t : Schläge ha l l t en 
durch den W o l d , d io Ä x t e bissen ins Ho lz 
der mächt igen Stämme, t ie fer und t ie fer ; dann 
ein Krachen u n d Sp l i t te rn , d ie Menschen 
sprangen zur Seite, um n ich t v o n dem stürzen­
den Baum erschlagen zu werden . K a u m lag 
der Riese, da rück te d ie nächfcte Ko lonne m i t 
Sägen und Beilen an u n d schlug d ie Zwe ige 
v o m Stamm. Eine d r i t t e Ko lonne wuch te te 
ihn b is zu einer schmalen, hangabwär ts füh­
renden Schneise. Dor t w ü r d e n d ie Gestürzten 
a,m A b e n d l iegen in langer Ze i le , Stamm h in ­
ter Stamm, bis man 6 i e tags darauf zum Fluß­
ufer h inunterschaf f te . V o n And idschan kamen 
die Flößer, d ie das geschlagene Ho lz auf dem 
Rücken des Wassers ta labwär ts führ ten i n die 
Ebene und bis an den Ara lsee . 

Stunde u m Stunde ve r rann . Die ha l len­
den Schläge e r fü l l ten d ie W e i t e des dunk len 
Waldes . V o n fernher , w o eine andere Rotte 
schaffte, d rang der sel tsam hel le , näselnde Ge­
sang, m i t dem dor t e in T rupp Chinesen den 
unbarmherz igen Rhy thmus der A r b e i t > be­
gle i tete. » 

Fremd, unhe im l i ch fast k l ang dieses mo­
notone Singen zu den M ä n n e r n her, d ie wor t ­
los m i t gebeugten N a c k e n I ron ien . Zw ischen 
ihnen schr i t t schweigend der Tscherkesse auf 
und ab. Har t an den Reihen der A rbe i t enden 
g ing er vorüber . I n seiner er f ro renen Hand 
zuck te die Naga ika , und wo einer den Bruch­
tei l eines Augenb l i cks rastete, dn pf i f f d ie 
P e i t w h e nieder. Der Getrof fene f c h z t e i er 
droh te in d ie Kn ie zu s inken. Abe r d ie zum 
zwe i ten Schlag erhobene Hand, die h in te r 
i h m drohte, r iß ihn e m p o r . . , Lauernd war te te 

der T6cherkesse, dann schr i t t er schweigend 
weiter.' 

D ie Jungen ha t t en w o h l a l le noch die K ra f t ; 
dem zwe i ten Schlag du rch größere Hast und 
verbissene Ei le zu entgehen. Aber es waren 
A l t e unter ihnen, Greise, d ie der H ieb der 
Naga ika n iederwar f . H ie r war te te dio Gedu ld 
dei Tscherkes.;en n ich t , bis der Schmerz ver­
w u n d e n w a r ; aber- als sang d io Peitsche I h r 
grausames L ied , e in dr i t tes, v ie r tes M a l , bis 
dei Getrof fene reglos lag. Dann t ra ten w o h l 
zwei oder drei der Jungen herbe i , t rugen i hn 
zui Seite, leg ten i h " auf den ka l ten Boden. 
Nachher , am A b e n d , w e n n es zurück g ing Ins 
Lager, w ü r d e n sie i hn dann mi tsch leppen. 
Nach e in igen Tagen wü rde er dann w ieder 
m i t ihnen marsch ieren, dumpf ergeben, oder 
man wü rde unten am Rande des V/a ldes die 
gefrorene Erde aufhacken und den für immer 
Vers tummten unter s te inhar ten Schol len zur 
Ruhe bet ten. Es schl ie fen schon v ie le d a . . . 

Der Letzte im Gl ied der Männer , d ie d ie 
A x t schwangen, wa r ein k le iner , magerer a l ter 
Mann . E in Russe aus dem Petersburg des letz­
ten Zaren. Ein A d l ; g e r , so w a r d Im Lager v o n 
e i n g e n erzähl t . Genaues wußte ke iner . A u c h 
f ragte n iemand den andern nach dem Wohe r . 
Es w a r ja so g le i chgü l t i g . Und am Tag b l ieb 
ke inem Zeit , , zu fragen oder A n t w o r t zu ge­
ben Man raf f le sich des Morgen» schwe igend 
vom Lager auf, noch zerschlagen v o n der Qua l 
do r. vergangenen Tages. Schweigend arbe i te te 
man am Tag unter der drohenden Naga ika , 
und am Abend langte d ie K ra f t eben h i n , u m 
die magere Mah lze i t h inun te rzusch l ingen ; dann 
sank man müde und wor t los auf das har te , 

armsel ige Lager. So gab es Männe r h ier , f 
fieit Jahren i n demselben Raum und Lager J 
Lager mi te inander h a u 6 t e n und doch k * l 
zehn W o r t e m i te inander gewechsel t h a t t j 
Ob also das W e n i g e , was v o n dem a l len R l 
sen aus Petersburg h io r und da m i t f l ü c l l 
gern W o r t erzähl t w o r d e n war , den Tat6äclJ 
entsprach, kann n ich t gesagt werden . W 
aber wa r gewiß : der A l t e w a r schwach, •'1 
schwach sogar. Wah rsche in l i ch wa r ER k r« ! 
und w ü r d e übers Jahr RUHE haben, RUHEJ 
immer ; v ie l l e i ch t n icht ers t übers Jahr, *'J 
le ich t schon IN v ie r , IN d re i , ZWEI W o c h l 
W e r wuß te das genau! Abe r ES s tockte ** 
unhe im l i che Energie IN dem mageren G f ' 
BI« heute w a r al les gut gegangen; ER H* 
mi t don anderen, den J ü r g e r e n , Schr i t t ge>j 
ten bis zum letzten Ax lh :eb am Tag. M a n "1 
dann w o h l , w i e i hm am Endo die Gl ieder 9 

. le r ten vo r Erschöpfung, w i e er «ich auf d l 
H e i m w e g schleppte, w i e er bei den er '3 
Schr i t ten taumel te. Dann gr i f f , we r zuf»9 
sein Nebenmann war , unauf fä l l i g unter 
A r m des Greises und gab i h m S i c h e r n 
Ruhe, Kra f t , bfs die erslo Schwäche über«'"' 
den war . 

Ja, «o w a r das bisher m i t dem A l t e n 
wesen. Heu te aber gab es neben und h l ' 
ihm be|m Baumschlagen ab und zu ein fl'j 
t lges A u f b l i c k e n und Eint-chaueni w a * w a ' *J 
ihm? Immer unregelmäßiger f ie len die H'JJ 
seiner A x t , unregelmäßiger und kraf t loser , jl 
paarmal schon hat te er d ie A x t s inken le*3 
und s ich für eines Atemzuge« Länge AUF ° l 
SL'EL ges tü tz t J 
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lau Itt llftmimatstnitt HunöerttaufenOe rcoilen ihre pünktliche Zuteilung haben AmvmRmnWm^M^smd 
Auf unsere Abwehrkraft kommt ei an 

Im Merzen von Mil l ionen Soldaten, die seit 
'Jahren der unerbittlichen Härte des Krieges 
trotzen, lebt das Bild der Heimat. Je härter 
sie die Wirkl ichkeit des Krieges umfängt, um 
so reiner steigt es vor ihrem inneren Auge 
auf mit allem, was Ihre Liebe-und ihre Sehn-
aucht umschließt. , 

Der Soldat weiß, daß das Antlitz der H e i -
mat Wunden trägt, daß es gleichfalls gezeich­
net ist von der Här le des Kampfes und der 
l a s t der Sorge, die an einem Vo lk nach Jah­
ren schweren Ringens nicht spurlos vorüber­
gegangen sind, abor er vertraut auch auf die 
Kraft der Heimat, die genau wie er tapfer 
•und opferbereit In den Stunden der Gefahr 
nur noch fester zusammenrückt. 

Unsere Feinde führen diesen Krieg an der 
'deutschen Heimatfront gegen Frauen und Kin-
'der, um uns damit an der Wurze l unseres vö l ­
kischen Lebens zu vernichten. Es kommt also 
nicht allein auf unseren Mut und unsere Tap­
ferkeit an, in diesem mörderischen Terror­
krieg zu widerstehen, sondern auch auf un­
sere Bereitschaft, den unvermeidlichen Ver­
lust an Lebenskraft durch doppelte Fürsorge 
an den Müttern und Kindern unseres Volkes 
wieder auszugleichen. 

Die Arbeit der N S V , die dieser Fürsorge 
'dient, demonstriert aber in gleichem Maße 
auch die Abwehrkraft des Herzens, wei l sie 
aus der Spendenbereitschaft des Volkes ge­
speist wird, aus den finanziellen Leistungen, 
die im Winterhi l fswerk zusammenströmen. 
'Aus diesem Zusammenwirken von Wi l len und 
T a i erwächst unsere Widerstandskraft und un­
sere Haltung. Und davon hängt es auch ab, 
ob das Bild clor Heimat im Herzen des Solda­
ten trotz der Wunden, die es trägt, ein Sinn­
bild der ewigen J,ugend und des starken Le­
bens bleibt. Das sei uns Mahnung und Ver­
pflichtung am Opfersonntag am 10. September. 

Der Luftschutz rät . . . 
Die Tore Cffnenl 

Da Wagenschuppen, Garaqen usw. durch 
Lufldruckwirkungen In der Nähe einschla­
gender Bomben derart verklemmen, daß aie 
nicht mehr ohne weitere« geöffnet werden 
können, müssen diese Tore bei F l i e g e r ­
a l a r m qeöffnet werden, damit untergestellte 
Fahrzeuge bui Gefahr «ofort herausgezogen-
werden ' i'mnpn. _ _ _ _ _ 

i Verdunkelung; von 20.25 bis 5.40 Uhr. 

Auszeichnung. Dem Wachführer Artur 
Spitzke, Litzmannstadt, ' Hermann-von-Salza-
Strnße 16/1, wurde das Krleggverdienstkreuz 
2. Klasse mit Schwertern verliehen, 

Vortrag Uber Japan. Heute findet In 
der Volksbildungsstätte in der Meisterhaus­
straße 94 ein Lichtbildervortrag von Studien­
rat Wal ter Häutz aus Breslau Ober „ A n t l i t z 
und Seele der fernöstlichen Großmacht" statt. 

Hat der Krieg und insbesondere unser to­
taler Einsatz auf der einen Seite Behörden, 
Dienststellen ja ganze Erwerbszweige zum 
Stillstand gebracht, rief er anderseits eine 
Reihe kriegswichtiger Erscheinungen Ins Le­
ben, die unser friedensmäfliejes Wirtschafts­
leben nicht kannte. Eine 
von ihnen sind die Er-
nährungs- und W l r t -
schaftsämter, die in den 
Altreichsgebieten in die­
sen Tagen auf eine fünf­
jährige Tätigkeit zum 
Wohle des Volksganzen 
zurückblicken konnten 
und hei uns hier im 
Wartheland nun auch 
schon über dreieinhalb 
Jahre wirken, Ihrer 
planvollen Arbeit Ist es 
zu danken, daß jeder 
Deutsche und jeder 
Fremdvölkische eine 
gleichmäßige und ge­
rechte Zuweisung an 
Lebensmitteln und an­
derweitig bewirtschafte­
ten Gütern erhält und in 
all den fünf Jahren 
Krieg hat noch niemand 
von uns Mangel gelitten 
oder gar hungern müs­
sen, wie da« Im Ersten 
Wel tkr ieg In den be­
rüchtigten „Rüben jähren" 
im ' Reich der Fall 
war. Gewiß, Krisenzeiten blieben auch uns 
nicht erspart, wenn wir an die vergangene 
Kartoffelernte erinnern, doch auch hier 
konnte die' gute Getreideernte und zum Teil 
in der Übergangszeit auch ein etwas besserer 
Frühgemüseanfall ausgleichen. 

Bs ist 'e in gewaltiger Apparat, der tn 
einem Ernährungsamt — Abt. A Erzeuger und 
Abt. B Vertei ler — wie auch Im Wirtschafts­
amt dem Laien gegenübersteht, noch dazu, 
wenn Ernährtjngs- und Wfrtschaftsnmt — wie 
bei uns in Lltzmannstadt — in einer leitenden 
Hand liegen. 

„Von der Nähe betrachtet", so beruhigt 
uns der Dienststellenleiter, „ist dies gar nicht 
mehr so verwirrend, wie es auf dem Organi-
sationsplan den Anschein erweckt. Neun 
große Abteilungen mit ihren sämtlichen Un-
terglicderungen sind von der Hauptstclle aus 
zu bewältigen, dazu kommen noch 30 Bezirks­
stellen für deutsche Verbraucher und weitere 
28 Bezirksstellen für Polen. Das Ernährungs­
amt Abt. A untersteht dabei der Kreisbauern­
schaft. Der Kreisbauernführer ist jedoch 
gleichzeitig auch der Leiter der Abt. B." 

Uns interessierte beispielsweise wie die 
Sonderzuteilungen und die aufgerufene M a n ­
gelware in Umlauf kommen, damit auch 
wirkl ich niemand vergessen wird. Da trifft 
Obst für Kinder ein, dann wieder Honig für 

Kleinkinder oder Fisch für Erwachsene — ein­
mal dürfte erfahrungsgemäß die Anlieferung 
umfassend sein, das nächste Ma l wieder knap­
per, „Ja, dies erfordert alles nur ein Rnchen-
cxcmpel", erfahren wir darüber. „Das Ernäh-
ruiigsamt führt nämlich die beste Einwohntr-
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Die regelmäßige Arbeltszelt in den Betrie­
ben und Verwaltungen wird, wie der Gene­
ralbevollmächtigte f ü r ' d e n totalen» Kriegsein-
«atr. bekanntgegeben hat, auf 60 Stunden er­
höht, um dadurch Arbeitskräfte für die Rü­
stung frei zu machen. 

Den Mil l ionen Rüstungsarbeitern, die schon 
.bisher 60 und mehr Stunden wöchentlich ge­
arbeitet haben, treten nunmehr viele Hundert­
tausende weitere Volksgenossen zur Seite, um 
mit ihrer Mehrarbeit die deutsche Rüstungs­
ki aft stärken zu helfen. In einer Rede hat der 
Generalbevollmächtigte für den Arbeitsein­
satz, Gauleiter Sauckel, jetzt darauf .hingewie­

s e n , daß diese Mehrarbeit vergütet wird. 
Grundlage für die Bezahlung der Uberstunden 
ist die Arbeilszeitanordnung, nach der die 
über wöchentlich 48 Stunden hinausgehende 
Mehrarbeit , von gewissen Ausnahmen abge­
sehen, außer mit dem Stundenlohn noch mit 
einem besonderen Mehrarbeitszuschlag zu ver­
güten ist. 

Soweit in den Tarifordnungen, Betriebsord­
nungen oder besonderen Erlassen nichts an­
deres bestimmt ist, beträgt der Zuschlag 
25 v, H. In den meisten Fällen enthalten jedoch 
die Tarif- und Betriebsordnungen Vorschriften 
über die Uberstundenzahlung. Für die Arbe i ­

ter sind die darin geregelten Mehrarbeitszu­
schläge häufig verschieden geregelt. So be­
tragen die Zuschläge beispielsweise In man­
chen Gewerbezweigen für die ersten zwei bis 
vier Mehrarbeitsstunden 25 v. H., für die dar­
über hinausgehenden Mehrarbeitsstunden 30 

H., während sie sich In anderen Gewerbe-
rweigen von 20 bis 30 oder 331/» H. staffeln. 
Es kommt also vor, daß der gleiche Betrieb je 
nach den Berufsgruppen seiner* Gefolgsleute 
verschiedene Uberstundenzuschläge beachten 
m u ß . , — Für die Angestellten sehen die Tarif­
ordnungen in der Regel vor, daß für jede 
Überstunde 1/200 des Monatsgrundgehaltes 
vergütet wird. Hierzu kommt dann der Dber-
stundenzuschlag von im allgemeinen 25 v. H. 
Für leitende Angestellte mit einem Monats­
gehalt über 600 R M sind besondere* Vorschrif­
ten erlassen worden. Der Lohnbuchhalter muß 
also bei der Ausrechnung def Mehrarbeitsver­
gütung viele verschiedene Bestimmungen be­
achten. Es ist^daher nicht ausgeschlossen, daß 
die etwas komplizierten und in den einzelnen 
Tarif- und Betriebsordnungen verschieden ge­
regelten Uberstundenvorschriften straffer zu­
sammengefaßt werden und insbesondere dafür 
gesorgt wird, daß ein Betrieb jeweils nur mit 
einem einheitlichen Überstundenzuschlag zu 
rechnen hat. 

sstelle werden die Markenbogen der E inzelhändler 
( A u f n . : Be l l ) 

Statistik und wir sehen d i e . Listen mit i den 
zahlenmäßigen Aufteilungen über die 0—3jäh-
rigen, die 3—6jährlgen, über die Jugendlichen 
bis zu 18 Jahren bis hinauf zu den Erwachse­
nen. Daneben stehen z. B. bei Fischen die 
Kundenlisten und wenn irgendein Posten an­
geliefert wird, kann im Handumdrehen die 
Lenkung und der Aufruf in der Presse erfol­
gen. Insgesamt heißt es eben alles für die 
Hunderttausende herbeizuschaffen und das 
wi l l etwas heißen, wenn wir noch die Trans-
portschwiarigkeiten In Betracht ziehen." 

„Das Ernähningsamt macht uns eigentlich 
die wenigste Sorge", verrät uns der Dienst-
stellenlciter Im Verlauf unseres Gesprächs. 
„Wei t schwieriger liegt es mit dem W i r t ­
schaftsamt. Gegen Dummheit kämpfen Götter 

. selbst vergebens — und gegen die Unver­
nunft ebenfalls, könnte man noch hinzufügen. 
Spinnstoffe, Schuhe und andere W a r e n stehen 
in Kriegszeiten nun einmal nicht Im Über­
fluß zur Verfügung, und wenn zehnmal 
Schränke, Betten oder Kochtöpfe u. a. bei den 
Geschäften auf Lager liegen, so können diese 
Bestände noch lange nicht wahllos an den 
Mann kommen. Fliegergeschädigte, Schwer­
kriegsversehrte, Umsiedler, Neuvermählte sind 
zunächst die Gruppen, die den Vorrang ge­
nießen, und auch für sie ist nicht aller Be­
darf ru decken, denn — jeder wird es ver­
stehen .— wir müssen unsere Warenbestände 
strecken, unsere Herstellung hat jetzt W i c h ­
tigeres zu tun, als Im Großen eiserne Koch­
töpfe zu schmieden oder feine Teller i n 
drehen. Unser aller Anstrengungen gelten dem 
Sieg, und wenn der Bettbezug bis jetzt gehal­
ten hat, w i rd er noch ein Wei lchen länger 
seine Schuldigkeit tun." 

Das Ernährungs- und Wirtschaftsamt gibt 
aber nicht nur Bezugscheine aus, es nimmt 
anderseits auch.wieder ein. So sind eine der 
wichtigsten Abteilungen die Punktbank und 
der Markenrücklauf. Punkt für Punkt muß es 
überall im wahrsten Sinne des Wortes stim­
men, gleichgültig, ob es die Selbstversorger-
abtellung, die Kohlenstelle oder Stelle für Ge­
meinschaftsverpflegung, Krankenkost, Schwer­
arbeiterzulage betrifft: die überwachungs-
abteilung wie die Geschäftsprüfungsabteilung 
für den Einzelhandel führen ein scharfes Auge. 

Hauptbetrieb ist natürlich jeweils zur Vor­
bereitung der neuen Kartenperioden, aber 
auch diese Arbeiten, hinter den Kulissen, wer­
den in Kürze mit Einführung der Universal­
karte eine wesentliche Erleichterung erfahren 
und zum totalen Kriegseinsatz ihrerseits bei­
tragen. , dn. 

Festgenommen wurde der Pole Franclszek 
Luka6iewicz wegen Kleintierdiebstahl«. Er 
staht im VerdachL drei Hühner gestohlen zu 
haben. 

Spende polnischer Arbeitskräfte 
In einem K r e i 6 e im Rcirhsßau, Wartheland 

hat eine Gruppe von 750 Arbeitern und Arbei­
terinnen, die zusätzlich für zwei Wochen zu 
Schanzarbeiten herangezogen worden «Ind, 
nach Empfang Ihrer ersten Dekatenlöhnung 
spontan eine Sammlung unter s ich veranstal­
tet. Sie erklärten dem Bevollmächtigten de« 
Krcisleilers auf der Baustelle, daß für 6 i e 
während ihres Einsatzes «o gut gesorgt wor­
den sei, daß 6 i e das Bedürfnis gehabt hätten, 
durch eine freiwillige Spende auch ihrerseits 
einen Dank abzutragen. Der Gauleiter hat 
angeordnet, daß diese Spende dem Deutschen 
Roten Kreuz zur Verfügung gestellt wird zur 
Verwendung für dio vom Deutschen Roten 
Kreuz an den polnischen Arbeitskräften zu 
leistende Betreuungsarbeit. 

Durch diesen, von niemanden angeregten 
Entschluß polnischer Arbeitskräfte, die i.i dem 
dortigen Kreise ansässig «ind, wird mit aller. 
Deutlichkeit Zeugnis für die Behandlung der 
Polen im Reichsgau Wrr the land abgelegt und 
die Verhetzungen durch da« feindliche Aus­
land widerlegL 

Pabianitz < 
B. Zn einer Gedenkstunde, die der Erin­

nerung an den Blutterror der Septembertage 
1939 und dem Gedenken derjenigen Deut­
schen dieses Landstriches gewidmet war, die 
damals Ihr Volkstumsbckenntnis mit dem Tode 
bezahlen mußten, versammelte sich am Sonn­
tagvormittag das Deutschtum der Stadt Pabia­
nitz. „Nichts kann uns rauben unseren Glau­
ben zum deutschen Land". Der Geist dieses 
Liedes, das die Feier einleitete, lag über der 
Versammlung und sprach aus den Worten, 
die ^-Obersturmführer Emil Schmidt an die 
Versammelten richtete. Der Redner, der von 
den Polen verschleppt war und daher die Lei­
den und den Schrecken der damaligen Tage 
aas eigener Erfahrung kannte, entwarf ein ein­
drucksvolles Bild der Leiden, der das Deutsch­
tum vor Ausbruch dieses Krieges in nnserem 
Gebiet in zunehmendem Maße ausgesetzt war 
und die In \der Verschleppung ,und dem Hin ­
morden zahlreicher Deutscher im September 
1939 ihren Höhepunkt erreichte. Pg. Schra'dt 
stellte die Haltung jener Märtyrer als 
schlechthin beispielhaft hin. W i e das Deutsch­
tum damals trotz allem sich in seinem Glau­
ben an den guten Ausgang der deutschen 
Sache und in seiner Zuversicht durch nichts 
beirren ließ, und wie es standhaft alle Leiden 
in Erwartung der kommenden Stunde opfer­
bereit hinnahm, so müssen wir auch heute, 
da wir uns in einer ernsten Situation befin­
den, starke Herzen bewahren und uns den 
Glauben an den Sieg nicht nehmen lassen. 
Diese unsere Haltung bringen Wir zum- Aus­
druck durch opfermutigo Tatbereitschaft in 
dem Gelöbnis, daß wir an Deutschland glau­
ben, daß wir dem Führer die Treue halten und 
daß wir verbissen und trotzig der Zukunft 
entgegonschreiten. Nach Schluß def Versamm­
lung begab man sich auf den Friedhof, wo an 
den Gräbern der Opfer des Polenterrors 
Kränze niedergelegt wurden. Ähnliche Feiern 
fanden In Lask, Belchental und Sellau statt. 

Rundfunk vom Freitag 
Rcichsprogramm: 7.30—7.4S Rirhtiinc'.hnrcn. 8.50 bis 

9.00 Frauenspiegel. 12.35—12.45 Bericht zur Lage. 15.30 
bis 16.00 Klaviermusik von Raun und Mertuccl, Lieder 
von Rnii.ud straoB n. a. 18.30—19.00 Zeltspiegel. 10.15 
bli 19.30 Frontbcrichte. 10.45—20.00 Dr. Gocbbels-Aaf-
satt. 20.15—22.00 „Pas Vcllchcnmädel". Operette von 
Jose! Heltmesbergcr mit Wiener Künstlern unter musikali­
scher Leitung von Max ScbBnhcrr. 

IPUUdiqtt ttec 1. Z. 
Beibehaltung des Hausarbeitstags 

W i e daa F rauenamt der DAT. m i t te i l t , behält 
die, F re i ze i t -Anordnung vom 12. 10. 194S we i te rh in 
Ihre Gül t igke i t . So w i r d u. a. auch der Hausarbeits­
tag we i te rh in gewähr t , und z w a r f ü r d ie jenigen 
Frauen m i t eigenem Haushal t , die mindestens 
4S Stunden In der Woche; beschäftigt sind. Frauen , 
die nur fünf Tage in der Woche arbei ten, e rha l ­
ten ke inen Hausarbeitstag. Im übr igen w i r d der 
Hausarbeitstag in e inem Ze t t raum von v ie r W o ­
chen e inmal und f ü r M ü t t e r m i t K i n d e r n unter 
14 Jahren In gemeinsamem Haushalt zwe imal ge­
w ä h r t , vorausgesetzt, dnß ke ine H i l f e w e i t e r vor ­
handen Ist. Eine wesentl iche Freizel t von v ier 
Stunden erha l ten diejenigen Frauen , dio an k e i ­
n e m Vor - oder Nachmi t tag der Woche arbe i ts f re i 
»Ind. Frauen also, d ie Sonnabend v e r k ü r z t a rbe i ­
ten oder In Schichtwechsel beschäftigt sind, er­
halten diese wöchent l iche Fre ize i t n icht . U n v e r ­
änder t besteht auch we i te r die Mögl ichke i t für 
Mil tner m i t K i n d e r n unter 14 Jahren i m eigenen 
Haushal t , sich von Mehrarbe i t , Nacht - oder Bonn­
tagsarbelt befre ien zu lassen. 

In der Maschine ist kein Plafc mehr / Von Kriegsberichter 
Heinz Schröter 

PK. — Der Sturm raste über 33 Mann und 
eine Maschine, eine brave Ju. 33 Mann, die 
letzten Verwundeten des Platzes, der südlich 
G. lag. Das Herz konnte sich einem im Leibe 
umdrehen, wenn man diese Menschen ansah, 
die so gekommen waren, w}e sie die Schlacht 
entlassen hatte. Die letzte Maschine, das hieß, 
die letzte Möglichkeit , hinter die Linie der 
Freunde zu kommen. Ist es begreiflich, daß 
»ich um die Tür ein Knäuel bildete, der hinein­
wollte, schob und drängte und dennoch Diszi­
plin bewahrte. 16 Mann faßt der Leib des 
Riesenvogels und als die drin waren, schoben 
sich weitere acht nach und standen noch neun 
in der frierenden Einsamkeit. Innen gruppier­
ten sie sich, legten sich auf den Boden, saßen 
in Hockstellung darüber, klammerten sich an 
Verstrebungen und Leisten, lagen übereinander 
untl trotzdem standen noch sechs draußen. Die 
Bahren flogen raus, Kanister, Notbeleuchtung, 
sie zogen d i c M ä n t e l von den Wunden, in die 
man eino Faust legen konnte, krochen in den 
Führersland, besetzten die Heckkanzel und 
doch waren drei Mann nicht geborgen. Die 
Muni t ion ging den W e g , des Inventars, Ver ­
bandzeug schuf Platz für einen weiteren Mann 
bis auf zwei, Nun, es ging nicht allein um 
den Platz. W ü r d e die Maschine mit der Be­
lastung hochkommen? Es gelang dem Piloten 
nicht, aus dem Führersitz zu »Bimmen und es 
konnte auch niemand hinein, Uber drei ande­
ren Kameraden stand an der Tür, die nicht 
schloß, der zweitletzte von draußen, und wenn 
• ie die Farbe von den Wänden gekratzt hätten 

und die Tür ausgehangen nnd die Vorbin­
dungswände und das Funkgerät über Bord ge­
worfen hätten, es wäre niemand mehr hinein­
gegangen. Im Sturm draußen lag der letzte 
der 33 mit zerschossenen Knien. 

Die letzte Maschine, die letzte Lebens­
chance. W i ß t ihr, was das heißt, wenn man 22 
Jahre alt Ist und sich seit Wochen nicht ge­
waschen hat und nichts zn essen bekam außer 
einem Stück Brot- und rohen Rüben und Tag 
und Nacht das Brüllen der Angreifer hörte, 
den Elsenhagel über sich ergehen ließ? — Der 
Mann an der Tür, der über den dreien stand, 
stieg aus, nein, er stieg nicht aus, seine A r m e . 
staken In Verbänden, er sprang heraus, g ing ' 
zu dem Allerletzten und sagte: „Ich habe beide 
Arme zerschossen, aber du kannst nicht mehr 
laufen, Deshalb mußt du herein, ich kann 
mich vielleicht noch durchschlagen." Und so 
kam es, daß die drei anderen herauskletterten, 
den Beinverletzten auf ihre Arme nahmen und 
quer über Köpfe und Beine legten, dio den 
Raum bis unter das Dach füllten, um dann wie­
der in qualvoller Enge, zu stehen. Fragt nicht 
danach, was sie dachtet), fragt nicht danach, 
was der Gefreite aus Lüdenscheid in seiner 
Vorslellungswelt empfand, fragt nicht danach, 
was sie schrien und brüllten, os ging im Don­
ner der Motoren verloren und sie konnten es 
nicht hören und er nicht beantworten. 

M i t dem Rücken drückte der letzte Mann 
die Tür zu und von drinnen zogen sie Koppel 
durch das Schloß nnd hielten es mit zwei Mann 
zu, so voll war die Maschine, 

Auf dem Flugplatz bei G. saß ein einzelner 
Soldat, den Mantelkragen hoch, darüber, ein 
paar Tüchor gewickelt, den Kopf mit Pelz be­
deckt und sah der startenden Maschine nach, 
Startende Maschine? Sie kamen hoch, wie 
das vor sich ging, soll hier nicht erwähnt wer­
den, es wird für alle Zeit eino einzigartige Lei­
stung des Piloten bleiben. M i r ist kein wei ­
terer Fall bekannt, daß ein Flugzeug um einen 
einzelnen Soldaten eine Ehrenrunde geflogen 
Ist. Der Pilot, von dem ich das weiß, sagte, 
er, hätte niemals einen einsameren Menschen 
gesehen, als den Gefreiten beim Bezugs­
punkt + , der mit dem Kopf im Nacken in die 
Höhe starrte. Das einzige Farbige an ihm sei 
das Blut gewesen, von dem die Verbände 
braun ausgesehen hätten, und wenn der Mann 
mit dem tapferen Herzen hätte winken wollen, 
so wäre selbst das nicht einmal möglich ge­
wesen. —gf— 

Erzählte Kleinigkeiten 
Zu Olto Julius Bierbaum kirn ein Kollege von der 

Feder, war! sich in einen Sessel und seulzte: „In letztet 
Zeit habe ich keinen einzigen Erfolg mit meinen Arbeiten 
gehabt: ich glaube. Idi bin am Endel" Bierbaum putzte 
bedächtig sein Augenglas, setzte e i auf die Nase und sah 
den Besucher durch die Gläser mit geheuchelter Bewun­
derung an: ,.Js, mein Lieber, trotzdem lind Sic ein phä­
nomenaler Mensch, denn Sic haben Ihr eigenes Ende 
überlebt." 

* 
Fontane wat ein Feind leichter und seichter Unter-

hallungislllckc. Einmal klagte er: „Da redet man dauernd 
von der Heiligkeit der Ehe und aul der Bühne zeigt man, 
wie man es machen muB, um ihr zu cninnucnl" 

' * 
Zu Gustav Frcyteg meinte einmal ein Lebemann, ein 

tuter Fünfziger: „Ich (Ohle midi wie ein Jüngling!", „ l a , 
is". nickte Frertag, „da lieht man wieder n . seht lieh 
Ott Mensch In seinen Befühlen täuschen kannl" 

Kultur in unserer Zeit 
Schrifttum 

Ein« re lcbbebl lderte Relrhsgeschlcht« der N i e ­
der lande seit der burgundischen Ze l t von D r . Ed . 
Schul te , A r c h i v d l r c k t o r In Münster , erscheint I n 
diesen Tagen als VeröfTcntl lchung der Deutsch-
Nieder ländischen Gesellschaft In der „Volksche 
U l tgevcr l j Wcs l lnnd" . Es handel t sich h ier u m die 
erste Nteiörfentl ichung des historischen Arch ivs 
„D ie N ieder lande und das Re ich" , daa die Deutsch-
Nlcdorländlscha Gesellschaft anlegt. 

Bildende Kunst 
A n i a n i l c h des lOOJährlgen Bestandes des HaJI-

s t l t t e r Museums w u r d e vom W i e n e r Kunstgewerb-
ler S r h w a r t s eine künstlerisch ausgeführt« OuO-
mcdal l le hergestel l t , d ie e in hallstattr.cltl lches 
r r u n k b e t l m i t r f e r d und d l« Ansicht des a l ten 
Salzbergbaues zeigt. 

Tanz 
Ras Ba l le t t „Seml ramls" von Christoph W i l l i ­

bald Gluck k a m im Z w i n g e r In Dresden r.ur A u f ­
führung . Bet ty M e r c k hatte dem Bal let t eino völ l ig 
neue Hand lung gegeben, so daO ein abendfuUetv 
des Tanzdrama entstand. 
D i c h t u n g v 

n i e Theodor Knrncr -P lake t te w i r d In diesem 
Jahre a m Todestage Körners a n M a r t i n Haschke 
(Dresden), Er ich KarschteB (Memcl ) und H e l m u t 
Bräu t igam (Leipzig) ver l iehen. A l l e dre i Künst ler 
sind I m Osten f ü r F ü h r e r u n d Boich gefa l len. 
Neue Bücher 

Hans Inn: I m W i d e r s c h e i n . Eine Rückschau 
1893—1943. Cotta-Verlag, Stuttgart-Ubcrltngtn. 157 S. 
geb. 4 RM. — Der nicdcrsächsische Dichter Hans Lllp 
vereint in seinem dichterischen Schallen die Fernsthnsueht 
des Menschen der Wasserkante und die Liebe zu den klei­
nen Dingen der Stille. Was er In vlclca seiner Werke ge­
staltet hat, die Sehnsucht nach dem großen Leben drauBen 
Uber dem Ozean, die immer wieder zurückkehrt in die Ge­
borgenheit einer kleinen Hafenstadt, tritt uns wie In einem 
Kaleidoskop eines vlelbcwegten Lebens in dieser Rück­
schau entgegen, mit der der Dichter, nntersthtzt durch 
eigenwillige Zeichnungen, ein unbcstechtichei Selbitpnrlrtt 
zu seinem 50. Geburtstag gibt. Dr. Kurt Pleltlet 
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$ie uottten bk j)eüt#*\ßi\ eiuke&ett\ Hub endeten im "Pame^&l 
schleudert den Sowjet hoch in die Luit. Der 
Panzer aber brennt in hellen Flammen. Zu 
den zehn Ahschüssen der schweren Flak kom- / 
men fünf, die die Schlachtflieqer zusammen^ 
gebombt haben. Der Rest verteilt sich auf 
deutsche Sturmgeschütze, Infanterie und Ar­
tillerie, Der Kampfverlauf ist folgender: In 

PK im Osten 
In den Olfensivtagen versuchten die So­

wjets mit massierten Kräften, unterstützt 
durch starke Panzerverbände, ihren Vorstoß 
über die Weichsel zur Umklammerung einer 
deutschen Armee auszuweiten. Um dies zu 
erreichen, marschierten sie In zwei Kräfte­
gruppen, deren eine von 
Westen, die andere aus 
Süden angriff. Aber das 
große Ziel blieb ein 
Wunschiraum, denn die 
deutschen Waf fen wie­
sen in eindringlicher 
Weise alle Angriffe zu­
rück. Nun konzentrierte 
sich die gegnerische 
Krait auf O. um, nach­
dem der große Plan 
nicht durchführbar war, 
den Kuhhandel zu ver­
suchen, wenigstens die 
im Raum von O. operie­
rende Division zu um­
klammern, und dadurch 
wenigstens die Ver te i ­
digungsfront des einge­
setzten Korps zum Ein­
sturz zu bringen. Aber 
zum zweiten M a l e tra­
fen die Sowjets daneben 
und holten sich blutige 

Knnf» hilRtrm i i » doch D m W l l r d M E n d e e " • * f t , 9trW]etj*Wi*sTO 
a Ä . im Raum r o f ö ! V ^ ^ ^ n * . ™ ™ ™ i ™ ^ > ™ ..*»* mZSti 

aus den Mulden. Aber nun fliegen seine Gra­
naten zu weit. Weitere, dunkle Rauchpilze 
künden das Ende des vierten und fünften So­
wjetpanzers, deren Munition hochgeht. Jetzt 
wird der sowjetische Angriff zur verzweifelten 
Verteidigung. W i e der Tag sich neigt, da Ist 
die Absicht des Gegners restlos zusehenden 
geworden. Das genaue Schießen, besonders 
der Flakwaffen, hat daran großen Antei l . Nur 
einige wenige Panzer kommen aus dem Pan­
zergrab bei O. im Schutze der Dunkelheit 
heraus. Die sinkende Nacht w i T d ihnen zur 
Rettung. Weitere deutsche Maßnahmen zur 
völligen Vernichtung der sowjetischen Ein­
bruchskräfte sind in vollem Gange. 

Kriegsberichter Hannes Waltlier 

Wußten Sie schon . . . 
. . . dal schon den alten Römern der Beton bekannt 

war? Sie stellten Ihn aus gelöschtem Kalk und Porzellan­
erde her, denen unter Umstanden noch Sand und Stein­
brocken zugesetzt wurden. 

. . . ( in der Gebrauch des Blutegels In Deutschland 
letzt wieder stark im Zunehmen begritten ist? In erster 
Linie werden die Tiere bei Venenentzündungen angesetzt. 

. . . daB die etwa erbsengroßen Flüchte des Im sub­
tropischen Alrika wachsenden Tnmbutihaumes so lange 
.munter durch die Oegcnd hüplen, bis eine Wasserlache er­
reicht ist? Dieses „Naturwunder" wird durch eine im In­
nern der Bohnen hausende Insektenlarve hervorgerufen, die 
erst dann auszuschlüpfen vermag, wenn die harte Schale 
Im Wasser «ulgeweicht Ist. 

Ein g u t e r Tropfenl 
I h m schmeckt das ktthle Wasser nach dem har ten 
Kampf unter der sengenden Sonno wie der best« 
We in . ( P K . - A u f n . : Kriegsberichter Weber , At l . ) 

26 Panzer ein. Die Ver 
luste an Menschen, wei­
teren Waffen, Fahrzeugen und sonstigem 
Kriegsgerfit waren gleichfalls hoch und für 
den Gegner recht bitter. Bei diesen Kämpfen 
schlägt sich eine schwere Flakbatterie beson-

1 ders' erfolgreich. Von den 26 vernichteten 
Panzern kommen zehn auf ihr Konto, woron 
neun in direktem und einer in indirektem Be­
schuß erledigt werden. Dieser in indirektem 
Beschnß mit Aufschlagzflnder vernichtete Pan­
zer stellt ein Huserensrückchen der Flakaxtll-
letle dar. Der Abschuß kam folgendermaßen 
zustande: Die Nachbarbatterie forderte das 
Feuer der schweren Flak an, "die den Panzer 
nicht sehen konnte und leitete es. Die 
Schüsse lagen sofort gut. Auf einmal ist der 
Panzer verschwunden. Auf einem Getreide­
feld hat er sich zwischen den Komnocken gut 
getarnt. Der Beobachter fordert noch einige 
Schüsse an und sieht, wie ein größerer Ge­
treidehaufen zu brennen beginnt. Durch das 
Wegbrennen des Strohes entdeckt er, daß der 
Panzer doruntersteckt. Er hatte zu setnem 
Pech ein Spritfaß außen montiert, das mm zu 
brennen beginnt und den ganzen Panzer an­
steckt. Die Lukdeckel Offnen sich und die 
Besatzung steigt aus. Einer springt nochmals 
auf den Panzer, vielleicht um irgend etwa» zu 
holen, doch in diesem Moment sticht eine 
Flamme hoch und die Gewalt der Explosion 

Szurter Panzer 
Innerhalb des Outahnfes, In dem die Sowjets Ihre Krä f te zum Angrif f bereit­
stel l ten. 

teetauckto enthüllt $eebh&m& be$ 18. ̂ Mkfahett* 
( P K . - A u f n . : Kriegsberichter Wal ther ) 

einem großen Gut, unweit von O., treten die 
Sowjets zum Angriff an. Unheimlich klingt 
durch die Stille der Nacht das Rasseln - der 
Panzerketten. Kein Schuß fällt vorerst. Ge­
gen 3 Uhr morgens ist es völlig still. Nur 
Brände erhellen allenthalben den Horizont. 
Kaum aber dämmert der Tag, da donnern die 
Kanonen der schweren Flak als die ersten 
und geben den Auftakt zur Vernichtung des 
Gegners, der den Wahn hat, mit seinen Pan­
zern einfach alles zu überrennen. Schuß um 
Schuß setzt ihnen nun die Flak vor dt« Nase. 
Immer besser liegen die Einschläge. Sie müs­
sen sich recht sicher gefühlt haben, dort drü­
ben, denn sie stehen innerhalb der Guts-
gebfiude dicht beisammen. Nun suchen sie 
Raum zu gewinnen und streben auseinander. 
Aber gerade dadurch, daß sie die Deckung 
gewährenden Mauern fliehen, werden sie klar 
sichtbar und geben genaue Ziele. Schon 
brennt der erste, der zweite, der dritte. Al le 
Gegenwehr nützt den Sowjets nichts. Ihre 
Schüsse liegen zu kurz. Die auf den Panzern 
mitgeführte sowjetische Infanterie versucht 
einen Angriff zu starten. Er wird in der Be­
reitstellung zusammengeschossen. 2-cm-Flak, 
Arti l lerie und deutsche Infanterie . greifen 
schnell und nachdrücklich ein. Geschickt nützt 
der Gegner vorhandene Bodenwellen. Schießt 

Auch der Meeresgrund kann Wel tge­
schichte erzählen. Freilich ist es erst der mo­
dernen Technik vorbehalten geblieben, diese 
Weltgeschichte mit Hilfe des Tauchers zu 
studieren. Sigurd Damgaard, eifier der be­
kanntesten dänischen Bergungsunternehmer, 
der schon unzählige Wracks an der jütischen 
Westküste entdeckt und auf dem Meeresgrund 
durchforscht hat, häufig wertvolle Ladungen 
bergend, hat vor kurzem einen wahrhaft auf­
sehenerregenden Pund gemacht, der uns von 
einem Drama, das sich vor 200 Jahren auf 
dem Ozean abspielte, berichtet. 

Etwa einen Kilometer vom Strand bei 
Tornby entfernt fand Sigurd Damgaard an­
läßlich eines „Spaziergangs" auf dem Meeres­
grund das Wrack einer russischen Fregatte. 
Eine eiserne Kassette enthielt Schiffstagebuch 
und Schiffspapiere, aus denen man die Tra­
gödie des Kriegsschiffes in allen Einzelheiten 
entnehmen konnte. Die Fregatte erlitt wäh­
rend' eines heftigen Sturmes im Jahre 1758, 
durch den sie vom Kurs abgekommen war, 
Schiffbruch. Der Kapitän mochte .versucht ha­
ben, sein Schiff an die jütische Ktlste zu ret­
ten, aber noch vorher verschlang es der 
Ozean. Die Fregatte befand sich laut den 
Schiftspapferen auf der Reise nach St. Peters­
burg. Es muß ein Äußerst seetüchtiges Schiff 
gewesen sein, so daß es schon ein ganz unge­
wöhnlicher Sturm war, dem es zum Opfer 
fiel. Die Taucheruntersuchung ergab, daß die 

Fregatte mit rund 60 großen Elsenkanonen 
bestückt war — ein Schlachtschiff des 19. 
Jahrhunderts. So weit es sich feststellen läßt, 
betrug Ihre Besatzung mindestens 300 Mann. 

Eine gewaltige Menge Vorräte von Kano­
nenkugeln wurde gefunden.' Daneben hatte 
die Fregatte Metal l und mehrere Fässer ge­
münzten Geldes an Bord, das bereits gebor­
gen werden konnte. Auch drei Kanonen wur­
den schon ans Tageslicht gebracht, von de­
nen jede nicht weniger als 2000 Kilogramm 

'wiegt. Wertmäßig ist das wohl der kostbarste 
Fund, den Sigurd Damgaard bisher gemacht 
hat, und die Bergungsprämie, die der dänische 
Staat zu bezahlen hat, wird gewiß sehr statt­
lich sein. 

Es ist beabsichtigt, das ganze Wrack zu 
heben und es dem bekannten dänischen See-

, fahrtsmuseum In Schloß Kronborg bei Heisin­
goer zu übereignen. Indessen wi rd sich das 
während des Krieges wohl kaum durchführen. 

blassen. Das dänische Handels- und Seefahrt­
museum im Schloß Kronborg jst eipes der. In­
teressantesten seiner Art. In 30 Sälen sind die 
kostbaren Sammlungen, darunter viel Strand­
gut, das das Meer an die jütische Küste 
spülte, untergebracht. Besonders bemerkens­
wert ist hier der Wikinger-Saal, in dem M o ­
delle der bekanntesten Wikingerfahrzeuge so­
wie seltene Fundsachen aus der Wikinger­
zelt, darunter ein primitiver Kompaß, aus­
gestellt sind. 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y MICHAEL. DI* alackllch» Ge­
burt eines gesunden Stammhal­

ter* geben In dankbarer Freude be­
kannt.- f»-Ober«furm/ahrer H u g o 
H a m p e 1, z. Z. Warschau, und 
Ursula geb. Gute, z. Z. Unlver-
sitSts-Frauenklinik Heidelberg. Am 
Jfl. fl. 1944. 

CO' \lhre am 9. 0., um 17.30 Uhr, In 
der St.-Jahannls-Kirdi» stattfin­

dende Trauung geben bekannt: Gelr. 
GUSTAV WORNER und FRIEDA 
MÜLLER. LitTmannsladl, Wilhelm-
Gustlall-StraBe 67. 

Nach Gottes Ratschluß verschied 
plötzlich am 8. B. 1944 mein In-
nigstgellebtcr Gatte, treusorgender 
Vater, guter Schwiegervater, Schwa­
ger, Onkel und Vetter, der lang­
jährige Arbeiter der Firma Allart, 
Rousseau. Rentner 

Teolll Laubldch 
geb. am 12. " 18B8 In Amelln, Kr. 
Radomsk. Die Beerdigung unseres 
Fnischialenen findet am Sonnabend, 
dem 9. 9. 1944. um 18 Chr von 
der Leichenhalle des Haupltrled-
hols. Sulzlelder StraBe, aus statt. 

In unsagbarem Leid: Benin Emi­
lie Laublsch, gab. Mtltelslädl, 
sowie Kinder «. alle Verwandten. 

Litzmannstadt, 
Slraße Heinrichs des Löwen 7. 

Nach' Gottes RalachluB verschied am 
Dienstag, dem S. fl. 1944 unser 
lieber Vater. Schwiegervater. OroB-
vater. Bruder. Schwager and Onkel 

Wilhelm Arndt 
geb. am 14. 3. 1861 In luttenau. 
Die Beerdignng unseres Lieben fin­
det am Sonnabend, dem 9. 9. 1944, 
um 18 Uhr, auf den Friedhof In 
.lustenau statt. 

In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Der Relchettatthaiter Im frelchsgau Warlheland. Bekanntmachung nach der An­
ordnung Ober Verteiler- und Verbraucherpreise tUr Speisekartelleln vom 1. Sep­
tember 1943, (Verordnungsblatt des Rclchsstatthalters Im Reichsgau Wartheland 
Nr. 23, S. 198). 
Versreecrterpreleo Ifrr September o. Oktober 1? 44. — «slbtlelicMfe Speisekartoff sin. 

Preisgebiet I. Preisgebiet I I . Prelsgeblet I I I . 
0. SO kg u. 50kg fl. SO kg u. 50 kg 0. 50 kg u. 50 kg 
Je 50 kg je 5 kg Je 50 kg Je S kg Je 50 kg Je 5 kg bei Abgabe: 

vom Erzeuger: 
a) Iref Keller des Vetbr. 
b) ab Hot 
Emplengsverteller: 

Irel Keller des Verbr. 
Kleinverteller: 
a) frei Keller des Verbr. 
b) ab Verkaufsstelle 

RM RM RM 
3.85 — 3,65 
3,20 3,20 

4,10 " 3,90 

4,30 4.05 
4.20 0.50 4,00 

RM 

0,48 

RM 
3,50 
3,20 

3,60 

3.60 
3.60 

RM 

0,42 
Für wcißtlelschlge Sorten ist ein Abschlag von mindestens 0,30 RM Je 50 kg 

und 0.03 RM Je 5 kg zu gewähren. 
Prelsgeblet I. Stadtkreise Posen und Llhtnannstidt. 
Prelsgeblet I I . Die Städte Wirkhclra, Gnesen. Hermannsbnd, Hohensalza. Kaltseh, 

Kempen, Leslau, Lissa. Kutno, Ostrowo. Brunnstsdt, Pabianitz, Rawitscb, Schieratr. 
Wollstein, Prethaus, Lask. Oörnau sowie ans dem Landkreis Posen die Orte: Unter-
berg. Oberberg, LenrschOtz, Lsngenwalde, Poggenburg und Lottau. 

Prelsfrtlet n i . Die übrige Gaogeblet. 
Posen, den 31. August 1944. _, , . . . 

Der Reichsstatthalter Im Reichsgen Wartheland — gez. Kletnscämldt 

Nach langem, mit großer Oeduld 
ertragenem Leiden entschlief am 
6. 9. d. I. meine Inniggellehte 
Galtin, meine Hebe Mntter, OroB-
mutter. Schwiegermutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Meta Liedke 
geb. Engelhardt, Im Alter von 55 
lahren. Die Beerdigung findet am 
Sonnabend, dem 9. 9. 1944. um 
17 Uhr von der Leichenhalle des 
Hsuptlriedholi, Sulzfelder StraBe, 
aus statt. 

In tleter Trauer: Arthur Lledke 
Im Namen aller Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt. Heerslr. 17a. 

Schmerzerlüllt geben wir bekannt, 
daB unsere gellebte Tochter, unser 
stolz und unsere Hoffnung, unsere 
liebe Schwester. Enkelin und Nichte 

Irene Horie 
im Mi-bm.ltn Alter von kaum 15 
Jahren von uns gegangen ist. Die 
Beisetzung unserer teuren Tochter 
tindet Sonnabend, den 9. 9. 1944, 
um 16 Ubr von der III . Kreuzklrdsc 
aus auf dem Friedhot in der Gar-
lenslraße statt. 

In tielcm Schmerz: Die Eltern 
Julius Rode und Frau Lydia, geb. 
Pladek. zwei BrUder und eile 
Verwandten. 

Lilzmannstadt, Buscblinir S P . 

Der Relehtstatthalter Im Rclchsgau 
Wartheland, Oauarbalttaml. Bekanntma­
chung Uber Meldung von Männern und 
Frauea tUr Aufgaben der Reichsverteidi­
gung. Aul Grund der 2. n. 3. Verordnung 
des Generalbevollmächtigten (Ur den Ar­
beitseinsitz Ober die Meldung von Männern 
und Frauen IBr Aufgaben der Relchsver-
teidigung vom 10. 6. 1944 — R0BI. I 
S. 133 bzw. 28. 7. 1844 — R0BI. I S. 
168 — rufe Ich hiermit den nachstehend 
bezeichneten Personenkreis zur Abgabe 
der Meldung aut: 

I. Meldeptllchtlg sind grundsätzlich 
alle Männer vom vollendeten 14. bis zum 
vollendeten 65. Lebenslahr und alle 
Frauan vom vollendeten 17. bis zum voll­
endeten SO. Lebenslahr, die sich minde­
stens seit 15. August 1944 Im Rclchsgau 
Warlheland aufhalten. Stichtag für den 
Eintritt In die Meldepflicht (Vollendung 
des 16. oder 17. Lebenslahres) Ist der 
1. September 1944; Stichtag lür das 
Ausscheiden a u der Meldepflicht (Voll­
endung des BS. bzw. Mi. Lebensjahres) 
ist der 29. 1. 1943.-

Von det Meldung befreit sind: 
1. Schgtzangehtrlge (Polen), die sich be­
reits auf Orund der Anordnung des 
Relcbsverteldlgungskommlssars lür den 
Wehrkreis XXI vom 6. 7. 1944 gemeldet 
haben und Ausländer; 2. Männer und 
Frauen, die sich aui Orund der Verord­
nung vom 27. l . 1943 schon einmal bei 
dem Ur den derzeitigen Aufenthaltsort 
zuständigen Arbeltsamt gemeldet haben 
und Im Besitz einer Meldebestätigung 
sind; 3. Männer und Frauen, die In einem 
öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis sie 
hen sowie die zur Wehrmacht, zur Poll 
zel nnd zum Reichsarbellsdieost Einberu­
fenen; 4. Männer und Frauen, die In 
einem Beschäftigungsverhältnis stehen 
dessen Arbeitszeit 48 Stunden oder mehr 
beträgt sowie die Heimarbeiter: 5. samt 
liehe selbständige Berutstätlge sowie 
Männer und Frauen, die in der Land 
Wirtschaft v o l l tätig sind; 6. Schüler 
und Schülerinnen, die eine öllcntllche 
oder private allgemeinbildende Schule 
(Hnupl-, Mittel- oder höhere Schule) oder 
Fach- bzw. Bernlsfachschulc besuchen, so­
wie - die Studierenden an Hochschulen; 
7. Anstallsplleglingc. die trwcrbsunlähig 
sind; 8. werdende Müller: 9. Frauen'mit 
e i n e m noch nicht schulptllchtigen oder 
mindestens zwei Kindern unter 14 Jah­
ren, die im gemeinsamen Haushalt leben 
und nicht nur vorübergehend abwesend 
sind. Haben Jedoch diese Frauen kein 
Kind unter zwei Jahren, so sind sie 
dann zur Meldung verplllchtel. wenn sie 
mit weiblichen Familienangehörigen, die 

Der OberbOrgermeliter lltzmanniladt. 
3B7/44. Bestandsmeldung ffJr Marmelade. 
Die Einzclhandrlsgeschälte holen solort 
aui der Verrechnungsstelle (Abtlg. Aus­
gabe) die Vordrucke für die am 17. 9. 
1944 abzugebende Bestandsmeldung In 
Marmelade und Brotaufstrich ab. Wer 
die Bestandsmeldung nicht abgibt, kann 
keine Zuckerbezugscheine für die 68. Pe­
riode bekommen. 

Litzmannstadt, den 7. 9. 1944. 
Der pberhßrgermelster. Ernlihrungsaml B. 

368/44. Ausgabe von Marinaden. Bei 
nachstehenden Fischkleinverleilern kom­
men ab solort 125 g Marinaden zur 
Verteilung. Auf den Abschnitt 4 der 
Fischkarte (Marinaden) bei: 

Flschhandlung 
Hohensteiner 85 
Gebr. Qriesel 
l.ück Otto 
Mcmus Oskar 
Roth Irma 
Zlelke Emma 

Nr. 3181—Ende 
19901—Ende 

4221—Ende 
5631—Ende 

•7551—Ende 
3921—Ende 

Aul den Abschnitt 5 der Fischkarte bei: 

das 18. Lebensjahr vollendet haben, nnd 
nicht seihst berufstätig sind, in Wohn 
gemeinschalt leben. 

I I I . Die Meldung erfolgt auf einem he 
sonderen beim Arbeltsamt erhältlichen 
Formblatt und Ist dort bis spätestens 
30. 9. 1944 abzugeben. Die Formblätter 
für die mcldeplllchtlgen deutschen Frauen 
werden durch Beaullragte der NS.-Frauen-
schatt ausgehändigt und nach Ausfüllung 
entgegengenommen. 

IV. Die Mcldeplllchtlgen haben dem 
Arbeltsamt aut Verlangen alle notwen­
digen Unterlagen vorzulegen sowie alle 
erforderlichen Auskünlte zu erteilen. Das 
Arbeltsamt kann auch das persönliche 
Erscheinen anordnen. 

V. Das Arbeltsamt kann von den Melde-
Pflichtigen die Meldung und das- persön­
liche Erscheinen durch Zwangsgeld bis zu 
1000 RM erzwingen. Die Zwangsgcider 
werden Im . Vcrwaltungsverfabren helge­
trieben und flirfien dem Reichsstock lür 
Arbeitseinsatz zu. 

Meldepflichtige, die gegen die Vor­
schriften der Meldepflicht verstoBen, wer­
den auf Antrag des Leiters des Arbelts­
amtes mit Gefängnis und Geldstrafe oder 
mit einer dieser Strafen bestraft. 

Posen, den 1. September 1944. 
Im Aultrage: gez. Kendzla. 

Der Bürgermeister Brunnstadt. Die 
Lebtnsmlttclkartenautgabe für den «7./6S. 
Versorgungsabschnlll tür die Zelt vom 
18. 9. bis 12. 11. 1944, sowie die Aus­
gabe der Raucherkartan für den <7. Ver­
sorgungsabschnitt findet wie folgt statt: 
Deultche u. gleichgestellte Minderhelten: 
Ausgabestelle: Wirtschafts- und Ernäh­
rungsamt. Adolt-Hiller-Plotz 4, I. Steck: 
Freitag, 8. 9.: Haushaltsauswels 1—500; 
Sonnabend, 9. 9.: Nr. 501 bis Ende. 
Selbstversorger: Montag, 11. 9.: Nr. 
1—450; Dienstag. 12. 9.: Nr. 451 bis 
Ende. L.-Polen: Mittwoch; 13. 9. 1944. 

Polen: Ausgabestelle: Ad.-Hitler-Platz 
6. I. stock: Montag. 11. 9.: Haushalts-
ausweis 2000—3000; Dienstag, 12. 9.: 
Nr. 3001—4000; Mittwoch. 13. 9.: Nr. 
4001 bis Ende. Selbstversorger: Don­
nerstag, 14. 9. 1944: 

Die Lebensmittelkarten der Firmen 
Stricwa und Schlösser werden besonders 
in den Betrieben ausgegeben. In Anbe­
tracht der kurzen Zeit, die tut die Aus 
gäbe zur Vertugung steht, wird gebeten, 
die Ausgabezeiten unbedingt einzuhalten 
Nachzügler erhalten Ihre Lebensmittel­
karten ohne Ausnahme erst eh 19. 9. 
1944. Kindern werden keine Lebensmit­
telkarten ausgehändigt. 

Brunnstadt, am 5. 9. 1944. 
Dci Bürgermeister, 

1—7450 
1078—4100 
1881—5600 

7 1 — 400 
481—1780 
531—1830 

1—1030 
1121—2100 

181—(400 
2451—7330 

151—4050 
1—7450 

1001—2950 
1—1300 
1—1270 
1—2040 

271—1300 
441—Ende 

1—3240 
1821—7670 

541—1520 
1 — 680 

Auf den Abschnitt 6 der Fischkarte bei: 
Müller Julius Nr. 1151—2200 
Voml Lllzmannstadt Nr. 1—1370 
Verbraucher, die eine bestimmte Fisch­

art ablehnen, verlieren den Anspruch 
auf Belieferung. 

Lllzmannstadt, den 7. September 1944. 
Der Oberbürgermeister 
Ernährungsamt Abt. B. 

Gebr. Olicsel 
Braun Else 
Bruck Robert 
Clotuch Irene 
Ernst Elwlra 
Fischballe 
Flschhandlung 

Hohenstclner 85 
Follak Alfons 
Frilze Irma 
I i ' H I - HUgO 
Gampe Robert 
Gebr. Qriesel 
Hampel Hugo 
I.audel Klara 
I mii Otto 
Mcwus Oskar 
Mündel Gustav 
Owslak Karl 
Roth Irma 

.Schmidt Rudolf 
Skwlrsch Lorenz 
Zietke Emma 

Palladium — BBhrolsche Linie le 
1530, 17.30, 19.45, sonntags sack 13 
„Johaon".*** 

Koma — Heerstraße 8*. 
15.30, 17.30, 19.30, sonntags auch 11.30 
„Heißes Blut".* 

Wochenschau-Theater ( T u r m ) -
Mei i t« rh»u i« l r . 62. Tätlich, itflndllch von 
10 bla 20t 1. Im Land der Basken. 
2. Tnrandot, 3. Uta-Magazin, 4. Die 
neueste Wochenschau. 

Brunnstadt — Lichtspielhaus 
19 „Leichtes Blut".* '* 

Freihaus — Hlorla-Ltchtsplele 
17.30, 20, Sonnsbend nnd Sonntag auch 
15 .Stern von R i o - . * " 

Gitrnau — »Venus" 
17 u. 19.30, sonntags | such 14 30 „(Ja-
hrlelo Dambrone".• ,• 

Kallsch — Fi lm-Eck 
15, 17.30 e. 20 „Der weIRo Traum"." 

Kallsch — Vlctorla-Llchtsplelo 
15. 17.30. 20, Sonnttg 10 Sondervorstil­
lung „Das Herz der KBnlgln", 

Lask — Fi lmtheater 
15. 17, 19.31), sonntags auch 13 „Meine 
vier Jungens",** 

Lbwenstadt — Fi lmtheater 
17. 19 30 ..Zum Lehen verurteilt".*** 
Sonnsbend und Sonntag 14 MSrchenlll* 
m« „Schneeweißcben and Rosenrot". 

Ostrowo — Corso-Llchtsplele 
15. 17.30, 20, sonntags auch 10 „Der 
Täter Ist unter in.«"*** 

Ostrowo —Apol lo 
15, 17.30, 20, sonntag« such 10 „Glflck 
unterwegs*.** 

Pabianitz—Capltol 
17. 19.30 .Meine vier Jungen!" " 14.30 
Jugendvorstellung . I) I I I . 88". 

Pabianitz — Luna 
17, 19.30 .Truza".*** 14 Jugeodvorilcl-
luog „O. I I I . 88". 

Sellau — SchauburiZ-Lichtspiele 
20 „Kollege kommt gleich".** 

I'uchlngen — Lichtspielhaus 
19.30 „Ein schöner Tag-.*•* 

Turek — Lichtspielhaus 
„Gekrönte Lieh«". 

Wi rkhe lm — Kammersple le 
16.30, 19, sonntags such 14 „Frauen 
sind keine Engel".** 

F I L M T H E A T E R 
Ufn-Caslno - Adolf-Hltler-StraBe 67 

14 30, 17, 19.30 .Der MalorattherrV* 
Capltol — 7letben«tr«ße 41 

14.45.' 17.13, 19.45 ..Der Mann, der 
Sherloek Holmes war".** Stehe Son-
deranzsitfe. ICliropa - «chlarelerulrsBe 9« 
14.30. 17, 10.30 .Sommernächte".*" 

Ufa-HlaltO - Mol»ferh»iiaslra»e I I 
14.30, 17 und 1*30 „Meine vier . I n n 
gena*." Siebe Sondtranzsii!»-

l 'HlaSt - Adnlr-Hlllsr-StruB» 10« 
14.30, 17. I9.3H „Sieben Briefe" ** 

Adler - HuieMinte 123 
1430. 17 und 19 30 „Romantische 
Braulfahrt*.** 

CorflO — SchlsgelerstriBe 55. 
14.30.17, 19.30.Die Nacht In Venedig" ** 

( i lor la — l.udeodorltstrafle '4/7» 
14.45, 17 15. 19.43 ..In der roten Höl le* ." 

Mal — König -Heinrich- StraBe 4«. 
13, 17 30, 19.30 . Ihr erstes Rendez­
vous".*" Vlimnia - Ruachllnie 178. 
15, 17.15, 19.30 .Wildvogel*.*** MU8e — M i - - i . i n . i Straß« 173. 
17. 19.30, tonalaes such 15 .Die beiden 
Schwestern'." Täglich 15, sonntagi tu 
Jugtndtoritslluogsa „Buntes Allerlei", 

C . Ä P 1 T O L 
14.45, 17 0» 19.45 

Nur eine Woche'. 
Erstaufführung 

H A N S A L B E R S 

„Der Hann, 
der Sherloek Holmes war". 
Jugcndl. ab 14 Jahre zugelassen. 

Vorverkauf täglich ib 11 Uhr. 
Telefonische Kertenbeateunngen 

werden nieht angenommen. 

* i Jugendlich« z u g « l » t e n . * * ) über 14 J 
n n n - U . « „ n * " ' n i f l . l >ii<lfl»«.rv< 

D A F.- A N Z E I G E N 

Voiksblldungsstätte, Lllzmannstadt, Met-
sterhausstraBe 94. Fernrul 123-02. 

Vorlragtdlenst: Heute. Freitag, den 8. Sep­
tember 1944. 19 Uhr. im Kleinen Saal: 
Ein hochinteressanter Lichtbildervortrag 
von Studlanrat Waller Hautz, Breslau. 
„Antlitz und Seele der lernästllchen 
Großmacht". Nippotis völkischer Weg 
wird uns hier durch Lichtbild und Er­
läuterungen aufgezeigt. Eintrittspreis 
50 Up. . mtt Hörerkartc 30 Rpl. 

Ein dramatischer Tobiifilm vom Schicksal 
einer deutschen Frau und Mutter. 

Kalo Haock, Horm. S p e e t m a n n t , 
Brunl Label , T. P a u l i - H a r d i n g . 

Wochenschau nach dem Hauptlilm. 
lugendlidia über 14 Jahre luqelaiien. 

14.30 17.00 19.30 

# R I Ä L T O 

V E R L O R E N 

ARZNEIMITTEL 

Am 29. 8. 1944 sämtliche Lebensmittel­
karten auf die Niimcn Natalie Uber­
mann und Charlotte Engclhnupt. Icrncr 
ein Haushaltsauswels. ein Verbraucher­
paß, eine Kohlcnkurte sowie Karlollel-
karlen In der Bäckerei Hesse abhnn-
dengekommen. Abzugeben gegen Bc-
lohnung Danzlger Slraße 117. i 

Sämtl. Familienpapiere aui N. Ratz sind 
7. 9., vor 7 Uhr, Linie 2. zwischen 
Buschlinic und Str. der 8. Armee ver­
lorengegangen. Ehrlicher Finder wird,, 
gebeten. Moltkcstr. 185. W. 24. 2. St., 
anzugeben ah 19 Ulli. 

Am 2. 9. 1944 Volksliste sowie Brotkarte 
aut den Namen Helene Filalkowski ver­
loren. Abzugeben Mcisterhausstr. 22, 
W. 7. bei Ida Scheibe. 

gegen 

Juckreiz und Entzündung 
zwischen den Zehen. 

Erhäl t l ich in A p o t h e k e n . 

fytl 
Merz & C o . Frankfur tamMoin 
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